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Der Gasthof »zur Sonne« ist die älteste urkundlich nachweisbare Taverne in Stein am 
Rhein. Das Haus steht in der stattlichen Reihe alter Bürgerhäuser, die den Rathausplatz-den 
einstigen Marktplatz der Stadt - südlich abschließen. 

Westlich stößt die »Sonne« an das Haus »zur Meise«, das bis 1819 den Namen »zum Roten 
Löwen« trug, und erst damals einen mehr oder weniger klassizistischen Giebelaufbau erhielt. 
Das östliche Nachbarhaus der »Sonne« ist das Haus »zum Steinernen Trauben«, dem sein heu- 
tiges architektonisches Bild und der steinerne Kastenerker durch Umbauten im 17. und 18. 
Jahrhundert gegeben wurde. 

Vor dem Haus »zur Meise plätschert munter der alte Stadt- oder Marktbrunnen. Auf seiner 
über vier Meter hohen Brunnensäule aus Sandstein steht ein lebensgroßer geharnischter Krie- 
ger, der mit seiner Linken das Steiner Wappenschild, mit der Rechten ein Bündel Speere hält. 
Brunnenbassin und Säule wurden 1888 nach dem ursprünglichen Zustand neu erstellt, dage- 
gen stammt das Standbild aus dem Jahre 1601. 

Das Gasthaus »zur Sonne« ist in den drei unteren Stockwerken aus Stein gebaut. Das Ober- 
geschoß zeigt schönes Riegelwerk. Die Malereien an der Fassade, Szene des in einem Fass sit- 

  
Romanische Blendarkaden, Haus »zur Sonne«. 
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zenden Diogenes mit Alexander dem Großen davor (»Geh mir aus der Sonne!«) ist im Jahre 
1900 von Christian Schmid, Zürich, geschaffen worden. Der 1689 datierte Holzerker, in dem 
einst der Dichter Joseph Viktor von Scheffel mit Vorliebe Einkehr hielt, ist in seinem ursprüng- 
lichen Zustand gut erhalten. Zur Liegenschaft des Gasthofes »zur Sonne gehörten früher Hin- 
terhäuser, Ställe, Scheunen und andere Ökonomiegebäude, die sich ursprünglich bis an die 
Stadtmauer am Rheinufer erstreckten. 

Über den Baubeschrieb des Gasthauses »zur Sonne« siehe Frauenfelder Reinhard: Kunst- 
denkmäler des Kantons Schaffhausen, Bd. II, Der Bezirk Stein, S. 228 ff. 

Nr. 127. Sonne. GESCHICHTE. Bereits im 16. Jahrhundert muß hier eine Wirtschaft gewe- 

sen sein, denn ein Ratsbeschluß vom 24. Januar 1617 besagt: »Die Sonne soll wie von altersher 

ein Wirtshaus bleiben und sie, die Wirtin, nit befugt sein, die Taffern wegzuthun«. Am 2. Mai 
desselben Jahres erkennen die Ratsherren, »daß bis zum 20. des Monats der bereits eingezoge- 
ne Schilt bi der Sonne wieder ausgehenkt werden solle«. Heute noch ein Gasthaus. 

Literatur: RAHN, Statistik, S. 282.- BH2, S.56.- STIEFEL, Häuser, S. 156-158. - FRAUEN- 

FELDER, Rathausplatz, S. 5. 
BAUBESCHREIBUNG. Äußeres (Abb. 299, 300). Die drei unteren Geschosse bestehen aus 

Stein. Das dritte, etwas vorkragende Obergeschoß dagegen zeigt gefälliges Riegelwerk. 
Alt an der Fassade ist der behäbige und breitspurige Holzerker, in welchem Josef Victor von 

Scheffel so gerne den guten Steiner Wein trank. Das Erkergehäuse ist fünfseitig und entbehrt 
eines Untersatzes. Die mit Dreiviertelsäulen eingefaßten Brüstungsfelder enthalten neben 
einfachen Ornamenten die von den entsprechenden Initialen begleiteten Wappen des Erbauer- 
paares Isaak Sulger und Elsbeth Fahling. Im stirnseitigen Feld das Datum »1689«. Bei einem 
umlaufenden Eierstab setzt die polygonale Haube an. Den Mauerfries zwischen dem ersten 
und zweiten Obergeschoß hat Christian Schmidt 1900 ausgemalt mit der bekannten Szene des 
in einem Fasse sitzenden Diogenes, der Alexander den Großen um freien Ausblick auf die Son- 
ne — Anspielung auf den Hausnamen - bittet. 

Inneres. Erdgeschoß. Im westlich gelegenen Gaststübchen steht eine gotische, oktogonale 
Eichenstütze mit schildförmigem Kapitell. Erstes Obergeschoß. Flur. An der Ostwand hat sich 
aus der Zeit, als dieser Bauteil noch nicht in das Haus mit einbezogen war, eine sechsteilige, 
romanische Arkadengruppe erhalten, die in der Mitte einen Pilaster einschließt, der unten 
in einer'menschlichen Maske endigt. Erkerstube. Sie nimmt die ganze Hausbreite ein. 
Die gotische, flache Holzdecke steigt gegen die Fensterreihe leicht an und wird dort von einem 
auf Kragsteinen ruhenden Unterzug getragen. Die Balken der Decke sind an den Enden mit 
herzförmigen Ornamenten, in der Mitte mit Rundschildchen geschmückt, 16. Jahrhundert. 
Zweites Obergeschoß. Der einstige Saal hat 1939 Hotelzimmern weichen müssen. Das mit Bü- 
sten, Kartuschen und Blumen bemalte Getäfel aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
wurde damals verschalt und ist heute nicht mehr sichtbar. 

Im Heimatmuseum Stein am Rhein. Bemalter Türflügel, aus einem Mansardenzimmer 
stammend. Auf der einen Seite »Nr. 8«, auf der andern ein Wirt oder ein Diener mit Zinnkan- 
ne, der einen Vorhang aufhebt. Zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts. (Inv.-Nr. 752). 
Wenn wir der Geschichte des Gasthauses »zur Sonne« und seiner Eigentümer nachgehen, so 

geben uns Urkunden, Akten und die aus der Zeit von 1463 bis 1601 noch vorhandenen Hand- 
bücher des Steiner Säckelamtes mit ihren Steuer-, Wacht- und andern Rödeln (alle im Stadtar- 
chiv Stein am Rhein) gute Auskünfte. 

Die frühest nachweisbaren Besitzer der »Sonne« gehörten dem begüterten Geschlecht der 
Steiner Familie Mörikan, auch Mörikain, Mörikon oder Mörikhen geschrieben, an. Hans Möri- 
kan und andere Steiner Bürger urteilen am 9. 12. 1455 in einem Streit namens der gesamten 
Bürgerschaft betr. Festlegung der Steuerpflicht des Steiner Schultheissen. (STA Stein, St 28). 
Conrad Mörikain ist am 21. 2. 1460 Mitbürge für eine Schuld der Stadt von 800 Gulden (STA 
Stein, St 53) Derselbe siegelt am 20. 1. 1462 einen Schadlosbrief für die Stadt [Fi 7) und am 9. 4. 
1469 als Mitbürge für eine Schuldverpflichtung des Klosters St. Georgen von 1200 Gulden [Fi 
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54). Am 27.3. 1477 amten Hans und Conrad Mörikan bei einem schiedsrichterlichen Spruchin 
einer Streitsache der Stadt Stein gegen einige Bürger Steins. (Fi 60) 

Wir sehen daraus, daß es sich um eine einflußreiche Familie handelte, dieim städtischen Ge- 
schehen mitwirkte. Hans Mörikan saß schon 1465 im Kleinen, ein Conrad Mörikan im Gro- 
ßen Rat. (STA S 40 £) Nach der Ratsliste von 1466 wird für Hans Mörikan als Beruf Metzger an- 
gegeben, ebenso für 1467. (STA S 45 Rs) Er erscheint in den Ratslisten bis 1474 als Mitglied des 
Kleinen Rates zu Stein. (S5 oRs) 1480 erscheint der Metzger Hans Mörikan wieder als Mitglied 
des Steiner Rates, [RP 2, S 1)ebenso 1481. (RP 2, S 2) Dann verschwinden die Mörikan aus den 
Steiner Ratslisten. 
Nach dem Wachtrodel von 1563 bezahlt Cunrat Mörikain das dreifache Wachtgeld von der 

Liegenschaft »zur Sonne« mit ihren Ökonomiegebäuden. (Fi 265, S 1) Konrad Mörikan bezahlt 
Vogtsteuer vom Haus »zur Sonne« bis zum Rechnungsjahr 1503/04, und zwar jeweils 4 Schil- 
ling Pfennig. Ab 1485 ist er auch Eigentümer des westlichen Nachbarhauses »zum Rothen Lö- 
wen«, für das die Vogtsteuer 6 Schilling Pfennig beträgt. In den Jahren 1490 bis 1503 wird Kon- 
rad Mörikon als Steiner Bürgermeister genannt. Seit 1485 wird der Geschlechtsname dessel- 
ben Konrad Mörikan auch Mörikover, Mörikower und Mörikofer geschrieben. (Fi 268-277) 

Belege: Sonne 4, Hans und Konrad Mörikon (BB 1395, E 1464) Sonne 5, Konrad Mörikon be- 
sitzt auch »den Rothen Löwen (BB 1395, E 1492). 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

Hans und Konrad Mörikon nehmen 1464 bei der Stadt Geld auf 
Item Hans Mörikan d Metzger und Cunrat Mörikan hand genommen und empfangen von ei- 

nem Bürgermeister und Rat zu Stein hundert und neunzig gar gängige u genehme rheinische 
Guldin, als war genug an Gewicht, gut an Gold, und angebracht einen geschworenen Wechsel, 
so man die von Stein gegeben hat mit solchem Geding (Bedingung), daß diegenannten Mörikan 
beid geschworen hand einen gelehrten Eid zu Gott und den Heiligen mit aufgehebten Fingern 
und geschworen worden für sich und ihre Erben gemeinlich und unabänderlich dem vorge- 
nannten Burgermeister und Rat und gemein Stadt Stein die beschriebene Summe Guldin wie- 
der zu geben und zu bezahlen hie zwischen Sankt Gallen-Tag (16. Oktober) nächst kommt 
nach diesem (nach einem Jahr) dann, ganz luter u ohne alle Fürwort (Mahnungen). Dies gesche- 
hen am Samstag nächst dem Allerheiligen Tag [3. November) Anno Domini 1464. 

Aus dem Bürgerbuch von 1395, Eintrag 1464. Offenbar haben Hans Mörikon, Vater, und 
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Conrad, der Sohn 4 Jahre nach Geschäftsübergabe diese Summe (ca 1/3 des Hauswertes) für ei- 
nen größeren Umbau aufgenommen. ma 

Dieser Eintrag ist durchgestrichen dh die Summe wurde zurückbezahlt. 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 
Hansen Mörikan besitzt 1492 auch den »Rothen Löwen« 
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Item Burgermeister Ulrich Mayer zum Schwarzen Horn 7Bdn 

Aus dem Bürgerbuch von 1395, Eintrag 1492. Die Reihenfolge der Häuser beweist Mörikon als 
Besitzer der »Sonne«. ma 
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Der Vogtsteuerrodel von 1505/96 nennt als neuen Besitzer des Hauses »zur Sonne« Hans 
Österreicher. Der Eintrag lautet: »Österreicher von Mörikovers hus 4 Schilling Pfennig. Adam 
Mörikover vom Rotten löwen 6 Schilling Pfennig«. Der Wachtrodel sagt genauer: »Österrei- 
cher von dem hus zur Sonnen ? wacht, me 2 Wacht von den zwaen ställen«. (Fi 280, RP2Bl2u 
16 f) Das Gasthaus »zur Sonne« ist also an Hans Österreicher übergegangen, während der west- 
lich anstoßende »Rote Löwen« (heute »zur Meise«) in Adam Mörikofers Besitz ist. 
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Hans Österreicher galt als derreichste Steiner Bürger seiner Zeit. Schon 1493 erscheint er als 
Ratsherr, ist Inhaber des Sinneramtes (RP 2, bl 2 u 16) und wird in den Ratsprotokollen als 
Funktionär städtischer Aemter (Rechner, Stürer, Brotschauer) vermerkt. 1501 treffen wir ihn 

auf den Listen der Räte und Richter (RP 2, S51). Im gleichen Jahr gehört er zu einer städtischen 
Kommission, die den Auftrag hatte, eine neue Satzung und Ordnung zu schaffen (RP 17, S 59]. 
Auch in Urkunden treffen wir Hans Österreicher öfters (Siehe HW, Inventar d Stadtarchivs 
Stein, Bd 3, S 828 u 894). 

Derselbe war auch gleichzeitig Eigentümer des östlich anstoßenden Hauses »zum steiner- 
nen Trauben«, das vorher Schultheiss Hans Lewerer gehörte. Die Vogtsteuerrödel weisen die- 

sen Besitz der beiden Häuser von 1507 bis 1529 aus (Fi 22-306). 
Im Jahre 1526 hatte Hans Österreicher einen hohen Gast und dessen Begleiter zu betreuen. 

Nach der Säkularisation des Klosters St Georgen durch Zürich, 5. Juli 1525, war dessen letzter 
Abt, der kunstsinnige und gelehrte David von Winkelsheim, mit einigen Konventherren im 
Kloster verblieben. Mit Zürich stand er in Verhandlungen über sein Kloster, dessen Rechte, Be- 
sitze und Einkünfte. Der ins Kloster gesetzte zürcherische Amtmann Konrad Luchsinger aber 
hielt den Abt wie einen Gefangenen, ließ ihn sogar von Knechten bewachen. Diese Behandlung 

konnte Abt David nicht ertragen, darum floh er am 29. Oktober 1525 aus dem Kloster nach Ra- 

dolfzell. Von hier aus setzte er den Kampf um sein Kloster fort. Schließlich einigten sich die 
Parteien auf gütliche Verhandlungen und es wurde hierfür - nachdem Abt David sicheres Ge- 
leit von Radolfzell nach Stein und zurück zugesichert war- der 16. September 1525 festgesetzt. 
Am Abend dieses Tages, einem Sonntag, ritt Abt David mit seinem Gefolge und dem Zür- 

cher und Steiner Geleit in Stein ein. Die Zürcher Delegation, Bürgermeister Hans Walder, 
Ratsherr Hans Effinger und Großrat Felix Brennwald, waren bereits im Kloster und luden den 
Abt ein, mit seinem Gefolge ebenfalls dort Wohnung zu nehmen. Abt David von Winkelsheim 
und seine ihn begleitenden eigenen Schiedsleute, darunter der Stadtschreiber von Radolfzell, 
stiegen jedoch »in der Herberge zum Österreicher« (dem Gasthaus »zur Sonne«) ab. Der Abt 
ließ sich bei der Zürcher Delegation entschuldigen, erklärte sich aber bereit, die Nebenmahl- 
zeiten während der Dauer des Rechtstages im Kloster einzunehmen. 

Abt David wird in Gasthaus »zur Sonne« schwere und schlaflose Nächte verbracht haben. 
Trotz verhältnismäßig günstigen materiellen Zugeständnissen Zürichs brachten die Verhand- 
lungen keine Einigung zwischen den Parteien. 

Der Abt beharrte auf seiner Amtspflicht, das Gotteshaus in geistlichen und weltlichen Din- 
gen seiner Stiftung gemäß und nach den alten Bräuchen zu versehen. Nach Radolfzell zurück- 
gekehrt, ging der Kampf des Abtes um sein Kloster weiter; bald aber erkrankte er schwer und 
starb am 11. Nov. 1526 in Radolfzell, in dessen Münster er auch beigesetzt ist (Bü 47, S 260 ff). 
Am 28. Mai 1530 wird vor Bastian von Mandach, seßhaft zu Oberstaad, als bevollmächtigter 

Gewalthaber des Wolf von Winkelsheim zu Waldshut (Bruder des Abtes David von Winkels- 
heim), Hans Stollenberg, Vogt zu Blumenfeld, dem Steiner Ratsherrn Jakob Lewerer, Vogt der 
Erben des verstorbenen Hans Österreicher, und Jakob Zimmermann von Hagnau urkundlich 
festgelegt, »dass wir durch unser und unsrer Vogtkinder und aller unserer und ihrer Erben beß- 
ren Nutzen, verkauft haben an Christian Lutz genannt Wagner, Bürger zu Stein, allen seinen 
Erben und Nachkommen, Haus, Hof und Hofstatt genannt zu der Sunnen zu Stein am Markt 

zwischen Ulrich Rüppen und Gerolten Schmids Hüsern gelegen, samt den zwayen Stälen im 
Hus, och den Kuhstal, Schwinstal und Hofstatt hinder dem Hus mitsampt der Mistlegi vor und 
hinder dem vermelten Hus zu der Sunnen bis unten hinab uf die Strass« verkauft haben. Weiter 
gehörten zu diesem Besitz »die drey Ställ so die stossend uf den Rhyn. .. dazu der Krautgarten 
vorm nidern Thor... so dann alles von unsers lieben Vatters, Grossbatters und bishero Hansen 
Österreicher selgen gewesen ist«. Der Verkauf erfolgte mit allen Rechten und Lasten; der Preis 
von 870 Gulden wurde bar bezahlt. 

Das Original der Urkunde ist nicht mehr vorhanden; der sehr umfangreiche Kaufbrief ist 
aber vom Steiner Chronisten Isaac Vetter in seine Bände »Zur Geschichte der Stadt Stein« in 
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Abschrift aufgenommen (Bü 47/260 ff). 
Auch die Familie Wagner war von 1517 bis 1546 im Rat und Gericht zu Stein am Rhein ver- 

treten, wie das in den betr. Ratsprotokollen leicht gefunden werden kann. 

Nach den Aufzeichnungen des Steiner Chronisten Hans Georg Winz (1699-1759) verkaufte 
Christian Wagner den Gasthof »zur Sonne« an den Steiner Bürger Bernhard Koch (Bü 47/260). 
Auch diese Urkunde ist nicht mehr vorhanden; dagegen gibt das Steiner Stadtbuch über diesen 
Besitzwechsel Auskunft: Als Christian Wagner seine Liegenschaft »zur Sonne« an Bernhard 
Koch verkauft hatte und durch Siegel bestätigt war, erhob sich ein Streit, weil Wagners Töchter 
Barbara und Martha mit ihren Ehemännern und Freunden den Kauf anfochten, im Haus blei- 
ben wollten, aber beabsichtigten, den Gasthofbetrieb nicht weiter zu führen. Die langwierigen 
Händel kamen schließlich vor die Gemeinde, die einhellig entschied, daß Koch bei seinem ge- 
tätigten Kauf bleiben und die Töchter Wagners ihn in Ruhe lassen sollten. Wagner hatte das 
Haus innert 14 Tagen nach dem Datum dieses Beschlusses zu räumen, damit Koch einziehen 
könne. 

»Zum andern als dann Christa Wagner zum Dicken mal geredt hat, so mann inn um sinen 
Mißhandel gestraft hat, Er müsse doch nicht wirten, könne doch wol den Schilt (Wirtshaus- 
schild) hinweg tun«, wurde beschlossen, »dz zu Ewigen Ziten diese Wirtschaft bleiben unt ta- 
fern haben« soll. 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

Hans Österreicher, Sohn des Konrad Österreicher 
Hans Österreicher, Sohn des Konrad, war Ratsherr und einer der 12 Stadtrichter. Rats-Proto- 

kollbuch RP 2, 1480-1509, Eintrag 1505. 

Er bekleidete auch das für unser Weinstädtchen sehr wichtige Amt des Sinners oder Eich- 
meisters (sinnen heißt eichen, Sinne = Eichmaß z.B. an Fässern). 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

1530 wird Lutz Christian genannt Wagner ins Steiner Bürgerrecht aufgenommen, damit er 
die Taverne »Zur Sonne« kaufen kann, denn nur Bürgerc durften Gebäude und Grundstücke 
erwerben oder verkaufen. 

Item uff den XVII (17.) tag des monats octobris habend mine Herren Burgler|maister und Rat 
Cristan Wagn(er) angenomme|[n) zu aine(m) Burgler) und gitren d{en) Burg(ern) D(en) H(e)r(en] 8 
Gulden. Aus dem »Grossen Stadtbuch der Stadt Stein« 1513-1577, Bü 73, Eintrag 1530. 

Koch erklärte, daß er die Wirtschaft und Herberge nie veräußern noch verkaufen wolle, es sei 
denn auch an einen Wirt. Das gelobte Bernhard Koch gutwillig zu tun. Diese Beschlüsse erfolg- 
ten am 2. März 1542 (BB 73/151). 

Die Säckelamtsbücher für die Jahre 1537 bis 1542 fehlen leider, aber in den Vogtsteuerrödeln 
von 1543 bis 1549 erscheint Bernhard Koch als Eigentümer des Hauses »zur Sonne« (Fi 
315-318), 1550 sind es Bernhard Kochs Erben (Fi 419). Um diese Zeit dürfte die Wirtschaft die 
schöne gotische Balkendecke erhalten haben, die heute noch den Raum ziert. 

Die Vogtsteuer- und Wachtrödel von 1551-1568 weisen Hans Koch, einen Sohn des Bern- 
hard als Hauseigentümer aus (Fi 320-338), während für das Jahr 1570 wieder ein Bernhard 
Koch die Vogtsteuer für das Haus »zur Sonne« entrichtet (Fi 339). 1574 sind Hans Kochs Erben 
Eigentümer des Gasthauses (Fi 340). In der Zeit von 1576 bis 1599 ist wieder ein Bernhard Koch 

Besitzer und Gastwirt im Haus »zur Sonne« (Fi 342-356). 
Das Gasthaus »zur Sonne] hatte unter der Führung von Familie Koch gute Zeiten. Die Besit- 

zer bemühten sich denn auch, das Haus in gutem Zustand zu erhalten und wo möglich zu ver- 

bessern, wie das besonders der Einbau der schönen Balkendecke in der Gaststube zeigt. Solches 

Verhalten fand dann auch die Anerkennung des Steiner Rates, wie das die verschiedenen 
Schenkungen von gemalten Wappenscheiben an die Fenster der Gaststube bezeugen; so 1577, 

1588 und 1596 (STA Zch 1577, Fi 349, SAR Zch 1696). - All diese Wappenscheiben, deren Bil- 
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der wir nicht kennen, sind längst verschollen. Ein Mitglied der Familie Koch war übrigens 
selbst Glasmaler (Hans Hch Koch, RP 5/230). Auch im Steiner Rat, im Gericht und in verschie- 
denen andern Aemtern war die Familie Koch vertreten. 
Wenn wir hier die Zwischenfrage nach der Gastung stellen, die hauptsächlich in der »Son- 

ne« verkehrte, so geben uns die Steiner Stadtrechnungen unter den Titeln »Usgen allerley« 
und »Usgen verzer dis Jahr« ab 1512 eine lange und bunte Reihe von Auskünften. Allerdings 
treffen wir hier nur auf diejenigen Gäste, deren Aufenthalt in diesem Gasthaus auf Rechnung 
der Stadt ging. Die meisten von der Stadt aus Gründen der Repräsentation, von politischen und 
wirtschaftlichen Rücksichten, bei wichtigen Besuchen oder nach besonderen Amtshandlun- 

gen veranlaßten und finanzierten Anlässe gesellschaftlicher Art fanden in den Häusern der bei- 
den Zünfte, auf der »Herrenstube« oder der »Kaufleutestube« statt. Dann aber folgte als bevor- 
zugt für solche Anlässe das Gasthaus »zur Sonne«. Weil die Aufzählung der einzelnen Anlässe 
und derin der »Sonne« Einkehr haltenden Besucher zu weit führen würde, können hier nur zu- 
sammenfassende Hinweise gegeben werden (HW Kollektaneen »Sonne«). 

Das Gasthaus »zur Sonne« war ein Hauptabsteigequartier fremder Herren, besonders aus 
dem benachbarten Hegau. Oft treffen wir da Regierungs- und Verwaltungsbeamte, Landvögte, 
Prokuratoren, Gesandte, Landschreiber, Forstmeister und viele adelige Herren. Kaiserliche 
Gesandte aus Insbruck, ebenso Delegierte der Städte Lindau, Konstanz, Engen, Mühlhausen 
usw. waren öfters Gäste in der »Sonne«. Natürlich treffen wir da auch auf thurgauische Land- 
vögte, Ratsherren von Schaffhausen, Diessenhofen, Steckborn, Baden im Aargau, Basel u. a., 
und besonders finden wir die Vertreter der gnädigen Herren und Obern von Zürich oft in der 
»Sonne« zu Stein. 
Fremde Gäste waren auch ab und zu die zur Vollstreckung von Urteilen nach Stein berufe- 

nen Scharfrichter mit ihren Gesellen, die da reichlich bewirtet wurden (warum gerade in die- 
sem vornehmen Gasthof ist mir nicht erklärlich). 

Zu den regelmäßigen Besuchern der Gaststube in der »Sonne« gehörten die Steiner Herren 
von Rat und Gericht, Beamte aller Art. Nach Sitzungen, Verhandlungen, Vertragsabschlüssen, 
Augenscheinen, Umgängen, Kontrollen, aber auch zu größeren oder kleineren Mählern oder 
Abendtrünken ließ man sich in der »Sonne« gerne traktieren. Besonders gefeiert wurde jeweils 
bei den jährlichen Rechnungsabnahmen. Bei reich gedeckter Tafel und mancher Kanne Wein 
tat man sich da gütlich vom Abend bis zur Morgensuppe. Recht kostspielige »ürte« (Festgela- 
ge) ergaben sich auch, wenn an den Jahrmärkten die Harnischträger mit ihren Hauptleuten, 
den Torwächtern und anderen zu ihrem üblichen Mahl und Trunk sich einfanden. 

Die aus den genannten und manchen andern Anlässen sich ergebenden respektablen Speise- 
Auslagen der Stadt gingen nach 1610 merklich zurück. Die Hauptursache hiefür war gewiß der 
sehr traurige Umstand, daß im Jahre 1611 die Pest in unserer Gegend wütete und in Stein allein 
in diesem Jahr etwa 350 Menschen dahinraffte (Ki-Bu 1559-1638/12 ff). Diese schlimmen Ver- 
hältnisse trafen natürlich auch den Gasthof »zur Sonne«, der sich immer noch in den Händen 
der Familie Koch befand. Die größern Anlässe wurden mehr und mehr auf die Trinkstuben der 
Zünfte verlegt. In den Jahren 1616 und 1617 fanden sogar die bisher immer in der »Sonne« ab- 
gehaltenen Mahle nach den Rechnungsabnahmen in der Herren- bzw. Kaufleutestube statt (RP 
1616/1617/1). Ein Grund hiefür lag aber in den nachbenannten Verhältnissen: 
Im Jahre 1600 wurde das Gasthaus von der Wwe des Bernhard Koch geführt (Fi 357). Weil der 

betagten Witwe Anna Koch die Führung des Gasthofbetriebes zu beschwerlich geworden war, 
entschloß sie sich, unterstützt von ihren zwei Tochtermännern, die Wirtschaft und den Gas- 

thofbetrieb zur »Sonne« aufzugeben, den Tavernenschild am Hause zu entfernen und das Haus 
mit ihren Angehörigen nur noch als Wohnheim zu benützen. Die beiden Schwiegersöhne rich- 
teten ein entsprechendes Gesuch an den Steiner Rat, der aber am 2. August 1616 entschied 
»das man die Würtschaft zur Sonnen nachmahlen als hievor halte und dafür achte, ouch verli- 
ben und achten lasse« (RP 6/187). Mit diesem Bescheid gaben sich aber die Erben des Bernhard 
und der Anna Koch nicht zufrieden. Die Sache kam am 13. Januar 1617 vor die versammelte 
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Gemeinde, die erkannte, »das man nochmahlen vorgenannte Würtschaft für ein Daffern wie 
von altem her achten und halten thügind und derhalben dekains wys bewilligen könint, den 
Schild hinweg zuthundt« (RP 6/187 £). Kurz zuvor muß die Sonnenwirtin Anna Koch gestorben 
sein (Die Sterbedaten von Bernhard und Anna Koch fehlen im Ki-Bu 1, ebenso in den KSB, hw]. 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

Die Koch sind Besitzer des Hauses am Markt zu Stein a Rh 
1543-1551 Bernhard Koch zur Sonne ist einer der 80 Stadtbürger in St 
1551 Bernhard Koch ist gestrichen, vielleicht fällt er durch Tod aus 

1551 Nachfolger in der Bürgerliste wird sein Sohn Hans. Zeitgemäße Einträge im »Grossen 
Stadtbuch« v. Stein 1513-1577 

1551-1594 ist Hans Koch Besitzer der Sonne, Sohn des Bernhard. Auf ihn folgt sein Sohn Chri- 
stian ma 

1557 ist Hans Koch einer der 8 Achter Steins; »Achter« oder » Aechter« oder »Schöppe« wa- 
ren in Stein die Gerichtsbeistände, also Anwälte 

»Hans Koch zur Sonnen« [unten]; dies ist eine der seltenen Ortsbezeichnungen im »Grossen 
Stadtbuch« 

Der Streit ging weiter, und das Wirtshausschild wurde entgegen dem Befehl des Steiner Ra- 
tes nicht wieder angebracht. Auch das Wiedererwägungsgesuch des Christen Schiegg Vor der 
Brugg/Stein als Schwiegersohn der verstorbenen Sonnenwirtin zusammen mit seinem Schwa- 
ger, dem Schaffhauser Münzmeister Hans Ludwig Hass, und Zunftmeister Doktor Meyer, 
Schaffhausen, beim Steiner Rat erfuhr am 24. Januar 1617 vor Rat und Gemeinde einstimmige 
Ablehnung (RP 6/193). Am darauffolgenden 3. Februar beschloß der Steiner Rat, daß diese 
Streitsache für 1 bis 3 Monate eingestellt werden solle (RP 6/194]. 

In dieser Zwischenzeit wandte sich Münzmeister Hans Ludwig Hass an den Zürcher Rat 
(Steins Appellations-Stelle) und machte geltend, daß die Familie Koch seinerzeit das Haus 
»Zur Sonne« als frei und ledig erworben habe dh. ohne eine Verpflichtung zur Führung einer 
Taverne. Das stand allerdings den Beschlüssen vom 2. März 1542 entgegen, da Bernhard Koch 
nach einem ähnlichen Handel beim Kauf des Gasthofes gelobt hatte, daß er die Wirtschaft und 
Herberge nie veräußern noch verkaufen wolle, es sei denn auch an einen Wirt (BB 73/151). Zü- 
rich scheint aber hievon keine Kenntnis gehabt zu haben und empfahl in einem Schreiben vom 
3. April 1617 dem Steiner Rat, dem Gesuch der Koch’schen Erben zu entsprechen (AH 635). 
Auf diesen Ratschlag reagierte Stein gewiß deutlich — Akten oder Protokollauszüge hierüber 
sind keine vorhanden - denn bereits am 12. April gleichen Jahres schützte Zürich den Stand- 
punkt Steins [AH 636), und am darauffolgenden 2. Mai befiehlt der Steiner Rat den Erben Koch, 
das Wirtshausschild »auf den heutigen Tag« bei Vermeidung einer Buße von 20 Pfd Pfg wieder 
anzuhängen. (RP 6/200). 
Noch kam die Sache damit nicht zu Ende. Am 12. Mai 1617 ordnete der Zürcher Rat zur end- 

lichen Beilegung des Streites einen Rechtstagan, der am 26. Mai 1617 in Zürich gehalten wur- 
de. Die Koch’sche Partei war vertreten durch den Münzmeister Hans Ludwig Hass, Schaffhau- 
sen, und Johannes Conrad Meyer, Ratsherr daselbst. Die Stadt Stein hatte ihre Ratsherren Be- 
nedikt Schnewli, Säckelmeister, und Hans Joachim Winz, Gredmeister, abgeordnet. Der aus- 
führliche Urteilbrief abgenannten Datums bestimmt, daß das Haus »zur Sonne« eine Tafern 
und Wirtschaft »syn und blyben« müsse. Der Steiner Rat habe sie aber auch nach Recht und 
Gebühr zu schirmen (AH 638). Damit war diese Streitsache rechtlich entschieden, aber noch 
am 28. Juli 1617 mußte der Steiner Rat erneut beschließen, daß die Koch’schen Erben den Wirt- 
schaftsschild wieder anbringen und »by verlierung der Würtschaft innerhalb 14 Tagen... solli- 
che nach Tafferns recht« wieder geöffnet sein müsse (RP 6/204). 
Am 28. Dezember 1617 endlich erscheint in den Ratsprotokollen der Metzger Hans Ulrich 

Yta von Stammheim ZH, der für sich und seine Frau das Bürgerrecht zu Stein erworben hat, als 
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neuer Wirt zur »Sonne« (RP 6/209). Aber die Steiner Wirte scheinen Yta keinen guten Empfang 
bereitet zu haben, denn bald kam es zu Scheltworthändeln und Ehrverletzungen, wogegen der 
Sonnenwirt mit Beistand seines Schwagers Conrad Graf, Wirt zum Rappen [heute Raben) Kla- 
ge erhob und auch vom Rat geschützt wurde (RP 7/12 f). 

Yta hatte aber offenbar als Wirt im Gasthof »zur Sonne« keinen leichten Stand, denn schon 
in den Ratsprotokollen vom Januar und Februar 1620 erscheint als neuer Sonnenwirt der Stei- 

ner Bürger Hans Caspar Schmid (RP 7/12 f}. 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

Gasthaus zur Sonne 
1617 IV. 3. Die Witfrau des Bernhard Koch, gewesener Wirt zur Sonne, will den Wirtsbetrieb 

nicht weiterführen und hat den Wirtschaftsschild entfernt. Der Steiner Rat aber verlangt, daß 
das Haus zur Sonne eine Taverne sein und bleiben müsse. Hans Ludwig Hass, Münzmeister zu 
Schaffhausen, vertritt die Sache der Witfrau Koch vor dem Zürcher Rat, der den Steiner Rat an- 
weist, den Begehren der Frau Koch zu entsprechen. 
Orig. Sg. aufgedr. Stadt Zürich. AH 635 

1617 IV. 12. Der Zürcher Rat schützt in einem Schreiben den Standpunkt des Steiner Rates. 
Orig. Sg. aufgedr. Stadt Zürich AH 636 

1617 V. 12. Schreiben Zürichs nach St.: Im Streit um die Weiterführung oder Aufgabe der Ta- 
verne zur Sonne haben Münzmeister Hass und der Schaffhauser Rat sich in Zürich für Frau 
Koch verwendet. Zur Behandlung dieser Sache setzt nun Zürich einen Rechtstag an. 
Orig. Sg. aufgedr. Stadt Zürich AH 637 

1617 V. 26. Urteilsspruch des Zürcher Rates: Das Haus zur Sonne bleibt wie bisher Taverne 
Orig. Pap. Sg. aufgedr. Stadt Zürich. AH 638 

1617 V. 26. Tavernenbrief der Steiner Kanzlei für das Haus zur Sonne. 
Orig. Pap. AH 639 

Den Ehrsammen, wyssen, unseren Innsonnders lieben getrüwen, Burgermeister und Rath zu 

Stein am Rhyn ./. 
Adresse des ersten Briefes aus Zürich, AH 635, 1617 IV. 3., den der Kurier oder »Zürichbott« 

per Pferd nach Stein brachte. 

Originalkopie des Tavernenbriefes der Steiner Kanzlei für das Haus »Zur Sonne«, 1617 V. 
26., AH 639. (taverna = Gasthaus) ma 
Seite l 

Wir, Bürgermeister und Rath der Stadt Zürich thun kund männiglich mit diesem Brief, dass 
auf heute vor uns rechtlich gegen einander erschienen sind, Hans Ludwig Hass, Bürger und 
Münzmeister zu Schaffhausen mit Beistand Herrn Doctor Johann Conrad Mayers, des Raths 
daselbst an einem, sodann unsres lieben getreuen Bürgermeisters und Raths zu Stein am Rhein 
abgeordnete Zuwalt (Anwälte) Benedikt Schnewlin, Seckelmeister und Hans Joachim L Winz, 
Kornmeister, beide des Raths allda zu Stein, am anderen Theil. 

Und hat gemeldter Münzmeister Hass vorbringen lassen, dass zwar nicht weniger, denn dass 
weilund sein Schweher (Schwager) Bernhart Koch selig bei seinem Leben in seiner Behausung 
zu Stein, zur Sonnen genannt, wie auch auf desselben tödtlichen Abgang hin seine hinterlasse- 
ne Witib Würtschaft getrieben. Als aber letztlich für die Witib von ihres Alters, und anderer 
Ungelegenheiten wegen, nicht mehr zu wirten gedacht gewesen und deshalb den (Wirtshaus-) 
Schild hinweg thun lassen, haben bemelte Bürgermeister und Rath zu Stein, weder bei ihr der 
Frauen Leben, noch auch hernach auf ihr Absterben unangesehen in ihr der Kochischen Erben, 

dieser ihrer Behausung halber vorgelegten Kaufbriefen der Wirtschaft keine Meldung gesche- 
hen (dabei sie die von Stein es anfänglich gleichwohl auch belegen lassen] ein solches ihnen je- 
doch nicht gestatten wollen, sondern sie daher zu binden unterstanden, dass sie in dieser Be- 
hausung weiter wirten sollen und müssen. 
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Und dieweil nun ihnen Münzmeister neben den anderen Erben, solches eben beschwerlich, 
auch die von Stein keine Briefe und Siegel nicht zu erscheinen noch aufzulegen. dass diese Be- 
hausung eine Taverne sein müsse, sondern sich auf Hersagen gründen wollen, und dann an- 
dern Personen zu Stein etwann mehr (mals) zugelassen worden, dass sie in ihren Häuseren wir- 
ten, und dann wiederum ihres Gefallens davon absehen mögen, so verhoff er, dass neue dieser 
Seite 2 
Behausung solches beschweret, nicht aufler)legen lassen, sondern dieselbe davon ledig er- 

kennen werden, samt Abtrag erlittener Kosten; — oder aber, wenn sie von Stein dies Haus je zu 

einer Taverne zu machen und zu haben begehren, sei man erbietig, ihnen dasselbe in einem ge- 
bührlichen Kaufschilling (Draufgeld) werden zu lassen, damit sie dann nach ihrem Gefallen, 
und Gelegenheit, darinnen Wirtschaft haben mögen. 
Dagegen genannte Anwälte von Stein vorgewandt, demnach diese Behausung zur Sonne 

nicht nur unverdenkliche Jahre her in und allwegen eine Wirtschaft gewesen, sondern auch 
Bernhardt Koch und seine Frau beide alswo darinnen Wirtschaft getrieben, wie dann er, Koch, 
auf eine Zeit selbst geredt, dass er allda wirten müsse; auch den Stubenknecht auf der Herren- 
stube (Pächter im Gredhaus, heute Hotel »Rheinfels«), bei ihm um dasselbige zu Abbruch die- 
ser Wirtschaft den Gästen Essen und Trinken aufgestellt [Wwe Koch hatte Gäste abgewiesen 
und in die Herrenstube geschickt), mit Recht fürgenommen (ausgesagt); auch sie von Stein um 
die Tavernenrechte, laut der Kundschafts-Briefe und Siegel bei ihren Handen und Gewahrsam 
gehabt - die aber dieser Zeit verlegt und nicht mehr zu finden seien - zumassen dass dem, auch 
den zu dieser Behausungen dienenden unterschiedlichen (verschiedenen) Stallungen, und an- 
dere Umstände und Komlichkeiten sies genügsam erscheinen, dass diese Behausung eine Ta- 
verne und Wirtschaft, daran ihnen und gemein ihrer Bürgerschaft, von (wegen) ihres freien 
Markts und anderer Ursachen, auch (all-)Jgemein ihrer Notdurft wegen, nicht wenig gelegen, 
bleiben lassen, und ihnen ganzen Theil auferlegt worden, neben Abzug der Kosten, dieser Wirt- 
schaft der Gebühr nach versichern. 

Wann nun für sie die Parteien in solchem ihnen vorbringen und darthun, weitläufiger und 
mit mehr und umständlichen Worten, dann (als) allhier zu melden von Nöthen, samt der zu 
Stein aufgenommenen und in Schrift verfaßten Kundschaft, auch 
Seite 3 
Münzmeister Hassen, und die Haus angelegten und (er) schiedlichen Kaufbriefe, der Länge 

und Notdurft nach verhöret, so haben wir dem allem nach- und aufbeschehen Rechtsatz in An- 
sehung von Erwägung Gestalt samt der Sachen und des zu Recht erkannt und gesprochen: 

Seitenmalen sich durch Kundschaft und Bericht genügsam erscheint, dass oftgedachte Be- 
hausung zur Sonne zu Stein von langen unverdenklichen Jahren her eine Wirtschaft gewesen 
und därinnen allweg gewirtet worden, und auch gemeldt die unseren zu Stein, um wichtiger 
gemeiner der Stadt und derselben ehrhaften berührenden Ursachen willen, diese gelegene 
Wirtschaft nochmalen notwendig seie und bleibe, doch dass dann besagter Bürgermeister und 
Rath zu Stein den Inhaber dieser Behausung bei dem Tafernrecht der Gebühr nach auch schir- 
men (schützen), und sonsten die Costen zwischen ihnen beiderseiten aufgehebt sein sollen; in 
Kraft dieses Briefes, dazu wir zur Verkünd[ung) unserer Stadt Zürich Secret-Insiegel öffentlich 
haben lassen drücken, Montag den sechs und zwanzigsten des Mayen von der Geburt Christi 
unseres lieben Herren gezählt, eintausend und sechshundert und siebzehn Jahre. 

Canzley Stein 

Datiert vom 17. August 1621 ist eine vom Sonnenwirt Hans Caspar Schmid ausgestellte 
Rechnung bei den Akten, nach der Doktor H. von Diessenhofen und der Junker von Gaienho- 
fen hier zu Gast waren (AH 640). Auf untertäniges Bitten des neuen Gastgeb beschloß der Stei- 
ner Rat am 9. September 1621, an Stelle einer alten Steiner Wappenscheibe eine neue in ein 
Fenster der »Sonne« zu schenken (RP 7/55). 
Daß auch in der »Sonne« ab und zu bei nächtlicher Zeit laut pokuliert wurde, zeigt ein Be- 
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schluß des Steiner Rates vom 26. November 1624, da auf Grund eines Rapportes der Nachtwa- 
che Hans Caspar Schmid mit etwa 20 andern Personen jeder um 5 Schilling Pfg gebüßt wurde, 
die von den Fehlbaren sofort in bar bezahlt wurden (RP 7/123). 
Während der Zeit des dreißigjährigen Krieges (1618-1648), besonders dann, wenn in der Nä- 

he der Landesgrenze Truppenbewegungen oder andere kriegerische Ereignisse im Gange wa- 
ren, stand auch Stein stark unter dem Einfluß dieser ab und zu bedrohlichen Wirrnisse. Die 
wehrfähige Mannschaft hatte sich in Abwehrbereitschaft zu halten, und meist lag auch ein 
Kontingent Zürcherischer Truppen in der Stadt. Die Zufuhr von Waren und Feldfrüchten aus 
dem Hegau war sehr behindert und setzte öfters überhaupt aus. Manche solcher Transporte 
wurden von der fremden Soldateska überfallen und geraubt. Viel unlauteres Wesen und Trei- 
ben schufen in Stein und Umgebung von der normalen Ordnung losgelöste Verhältnisse. Da- 
von blieb auch das Wirtschaftsgewerbe nicht verschont. Auf eine Eingabe der Gastwirte zu 
Stein beschloß der Rat nach langen Erwägungen am 9. September 1625 »dass allhiessigen Or- 
then inn der Statt die zween Würth zur Sonnen und zum Rappen verpliben und vor der Brugg 
ennethalb Ryns ebenmässig zween, als zum Roten Ochsen und Schwanen, die andern aber ab- 

geschafft syn sollint«. Nach einer gleichzeitig erlassenen Ordnung, die in den Gasthöfen ange- 
schlagen werden mußten, waren Fremde und Einheimische zu vorgeschriebenen Preisen zu 
bedienen. Weder Bürgern noch Hintersassen war es in oder vor der Stadt erlaubt, ohne Wissen 

und Erlaubnis des Rates Wirtschaftsbetriebe zu eröffnen oder aufzugeben (RP 7/134]. Den 
Gastwirten Hans Conrad Graf »zum Rappen« und Hans Caspar Schmid »zur Sonne« wurde am 
8. Januar 1629 befohlen, auch »die Handwerksgesellen neben anderen der gepür nach ze beher- 
bergen umb ain zeimlich und billich gelt«. Es wurde ihnen verboten, solche Gäste ab- und an- 
dern »uff den hals ze wyssen« (RP 7/150). 
Am 6. Dezember 1631 starb der Sonnenwirt Hans Caspar Schmid (Ki-Bu 1/159), der Gasthof 

wurde aber von seiner Witfrau Magdalena geb Keller weitergeführt. In den folgenden Jahren 
finden wir in den Ratsprotokollen viele Beschlüsse, mit denen der Steiner Rat die Preise für die 
in den hiesigen Gaststätten verabreichten Mahlzeiten und den Wein festsetzen mußte. So wur- 
den zB. am 18. Nov. 1631 die Preise für eine Mahlzeit mit Wein wie folgt angesetzt: Eine Mahl- 
zeit mit einem Maß bestem Wein 9 Schilling Pfg; die Mahlzeit mit gutem Wein für den Mann 
5, für eine Frau 4 Schilling Pfg. Als Trinkgeld mußten 15 Kreuzer »auf den Tisch« gelegt wer- 
den (RP 9/23). Am 5. Juli 1632 wurde die Sonnenwirtin bestraft, weil sie anläßlich einer Hoch- 
zeitsfeier in ihrer Gaststube von den Männern 6 und von den Frauen 5 Schilling Pfg verlangt 
hatte. Auf den Tisch mußte ein halber Gulden gelegt werden (RP 7/63). 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

Hans Caspar Schmid, Goldschmied Magdalena Keller v/i Stein 
Hanns Caspar Schmidt, der Goldschmidt, derzyt Würt zur Sonnen, und Burger alhir zu Stain. 

Urbarliche Beschrybung gemeiner Stadt Stain, Bü 3, 1626, Eintrag um diese Zeit. ma 
Im Mai 1635 verlobte sich die Sonnenwirtin mit Leutnant Hans Jakob Kilchsperger von Zü- 

rich (ET 331). Dieser Herr scheint sich sehr oft im Gasthof »zur Sonne« aufgehalten und im 
Wirtschaftsbetrieb mitgearbeitet zu haben. Am 18. November 1636 wird ihm vom Steiner Rat 
»allen Ernstes« zugesprochen und erklärt, daß es ihm bei Strafe verboten sei, während des 
kirchlichen Gottesdienstes im Keller Wein zu holen, auch dürfe niemand anders mit diesem 

Dienst beauftragt werden (RP 9/241). Mit einem Ratsbeschluß vom 12. Oktober 1638 wird 
Frau Magdalena Keller, Sonnenwirtin, als Herrn Hauptmann Kilchsperger Hausfrau angespro- 
chen (RP 9/310). Der Gasthof und sein Betrieb bleiben aber in den Händen der Wwe Keller. Ihre 
Verbindung mit Hptm Kilchsperger ergab mit den Kindern wegen Erbschaftsangelegenheiten 
und Fragen der Nachfolge eines verantwortlichen Wirtes langwierige Streitigkeiten (RP 9/312). 
Erst am 26. Mai 1643 wurde zwischen Hauptmann Hans Jakob Kirchsperger und Magdalena 
Keller ein Heiratsbrief erstellt, der die vermögensrechtlichen Verhältnisse regelte (ET 331). 

Magdalena Keller wird aber weiterhin als Sonnenwirtin bezeichnet. So wurden am 29. Janu- 

169



Heinrich Waldvogelt, Max Ambühl 

ar 1649 die Wirtin zur »Sonne« und die Wirte Christian Gragund Lazarus Schiegg, beide zu Vor 
der Brugg, mit je 6 Pfd Pfg bestraft, weil sie Suppe und Fleisch teurer als zu 6 Krz gegeben hat- 
ten. Bei dieser Gelegenheit erließ der Rat bezüglich der Preise im Gastgewerbe folgende Ord- 
nung: 
lalt Maß Wein 8 Kız 
lneu Maß Wein 7 Kız 
Suppe und 1 Pfd Fleisch 6 Kız 
Schlafgeld 1 Person für 1 Nacht 1 Kız 
Suppe, Fleisch und Braten 16 Krz 

1 Pferd mit Futter per Nacht 8 Kız 
1 Pferd Tag und Nacht 12 Krz 
1 Vierling Hafer 6 Kırz 
1 Hochzeitsmahlzeit mit Suppe, Fisch, Fleisch und Braten 
pro Mann 34 Krz 

1 ebenso pro Weibsperson 30 Kız 

Trinkgeld auf den Tisch, am 1. Tag 30 Krz 
am 2. Tag nichts 

Als Tranksame ist alter Wein aufzustellen (RP 10/248) 
In einem Ratsbeschluß vom 27. April 1658 ist, allerdings ohne Namengebung, ein Wirt zur 

»Sonne« genannt (RP 11/169). Es kann sich dabei nur um einen Felix Schmid, einen Sohn des 
früheren Sonnenwirtes Hans Caspar Schmid, handeln, der aber den Wirtschaftsbetrieb nur in- 

terimsweise für seine Geschwister führte. Die Sonnenwirtin Magdalena Keller war am 25. Ja- 
nuar 1658 gestorben (Ki-Bu 2/660). 
Wegen der Üebernahme und Führung des Gasthofes »zur Sonne« wurde wieder einmal pro- 

zessiert. Am 16. Januar 1660 verlangte der Steiner Rat von den Geschwistern Schmid endlich 
eine Erklärung darüber, ob sie gewillt seien, einen ständigen Wirt auf die »Sonne« zu setzen, 
wenn nicht, werde der Rat für einen sorgen. Felix Schmid wird hier als Sonnenwirt wohl ge- 

nannt, willaber den Gasthof nicht festübernehmen (RP 11/193). Es war abernicht leicht, einen 
rechten Käufer und Wirt zu finden. 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

Hans Jakob Kilchsperger u Ehefrau Magdalena Schmid v Stein 1643 Hauptmann 
Item 6 Bl2 d Gibt Herr Lütinant Hanns Jacob Kilchsperger, von der würtschafft zur Sonnen, 

sampt der Stallung darhinden. 
Aus »Gottshaus Stein Grundzins-Buch A° 1634« 
Aus den Einträgen im Ratsprotokoll vom 3. und 7. Februar 1660 erfahren wir, daß die Liegen- 

schaft an Meister Hans Merkhendorfer, Kantengießer von Torgau Sachsen, wohnhaft in Dies- 
senhofen, verkauft wurde. Der Obervogt zu Bibern (Bibermühle) Hans Jacob Sulger von Stein 
und sein Tochtermann Hans Merkhendorfer bitten den Steiner Rat um Ratifikation des Kaufes 
und um Erteilung des Steiner Bürgerrechtes an die Familie Merkhendorfer-Sulger. Der 
Rat wies diese Sache an die Gemeinde, die beschloß: »Sintenmal die Zeit hero die Würtschaft 
zur Sonnen inschlechtem Zustand gewesen, also dass meine gnädigen Herren nit mehr auf sol- 
liche form haben könnind, und auch kein Bürger heirumben angemeldet; Also solle obgemel- 
tem Merkhendorfer nit nur der Kauf mit dem Würthshaus zur Sonnen ratificirt und gut geheis- 
sen sein, sondern auch derselbe mit Frau und Kindern aus Gnaden als Bürger aufgenommen«. 
Merkhendorfer habe dafür dem Steiner Säckelamt 200 Gl bar zu entrichten. Die Wirtschaft ha- 
be er ordnungsgemäß zu führen, und es soll ihm auch die Ausübung seines Handwerks gestat- 
tet sein (RP 11/195). 

Sonntag, den 7. Oktober 1660 überbrachte Ferdinand Freiherr von Rehling, der Schwieger- 
sohn des Johann Rudolf Freiherr von Schwarzenhorn in dessen Auftrag dem Steiner Rat einen 
kostbaren, silbervergoldeten Pokal, sein Bildnis in Oel, zwei Adelsdiplome und ein Schreiben 
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(Nach Vetter Theodor »Johann Rudolf Schmid, Freiherr von Schwarzenhorn«, Frauenfeld 
1890/16; Steiner Akten sind nicht vorhanden). Im Gasthof »zur Sonne« stieg von Rehling ab, 
wo man diese Gesandtschaft festlich bewirtete und die Geschenke des Freiherrn von Schwar- 
zenhorn in großer Feier entgegennahm. Diese dauerte bis zum folgenden Dienstagmittag, und 
die Stadt gab hiefür 300 Gulden aus [R 1660/9 f). Ueber den Besuch des Johann Rudolf von 
Schwarzenhorn selbst in Stein vom 27. Februar 1664 sind in Stein keine Aufzeichnungen er- 
halten. J. C. Füsslin »Geschichte der besten Künstler in der Schweiz« Bd 1/89, Zürich 1769, be- 
richtet darüber, aber nichts, was mit der »Sonne« in Zusammenhang steht. 

Die Merkendorfer betrieben neben dem Gasthof ihr Handwerk als Kantengießer; sie sollen 
tüchtige Zinngießer gewesen sein. Schon 1665 erscheint der Sohn Johannes als Sonnenwirt, 
der Reben im »Blaurock« kauft (KSB 3/46). Am 10. November 1671 wird er vor Rat geladen und 
ihm seine teuren Uetenpreise vorgehalten. Ihm wird befohlen, jetzt in der so »wollfeilen Zeit« 
für Suppe und Fleisch nicht mehr als 6 Kreuzer zu verlangen (RP 12/44). Im März 1677 kauft 
Johannes Merkendorfer ein weiteres Rebareal im »Blaurock« (RP 12/126). Es gingihm offenbar 
darum, möglichst selbstgebauten Wein auszuschenken. Am 6. Juni 1677 starb Sonnenwirt Jo- 
hannes Merkendorfer (Ki-Bu 2/682). 

Erst das Kaufprotokoll vom 25. Juli 1680 gibt uns einen sicheren Hinweis auf den neuen Son- 
nenwirt. Hier verkauft Meister Isaac Sulger, Schuhmacher und Sonnenwirt zu Stein an Meister 
Hans Jakob Immenhauser, Kupferschmied, Bürger zu Stein, sein Eckhaus beim Oehninger- 
brunnen um 340 Gulden [heute »zum Falken«, ma; KSB 3/145). Auf freundliches Bitten hin be- 
willigt der Steiner Rat dem Isaac Sulger, Wirt zur »Sonne« eine Steiner Wappenscheibe in ein 
Fenster der Gaststube [RP 13/68). 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

Hans Österreicher 1512; Hans Caspar Schmids sel. Erben, Frau Wwe Magdalena Schmid-Kel- 
ler 1631; Johannes Merkendorfer 1665 

2 Gl Zins 
Geben jährlich uff Sanct Vallentinstag (14. Februar) Herren Hans Caspar Schmidt, des Würts 
zur Sonnen sel. Erben alhir von 400 Gl Hauptguet. inhaltig eines ewig. jedoch ablösigen perga- 
mentinen Zinsbriefs mit No. 60. 

Welcher in seinem Anfang also lautet: Ich Hans Österreicher, des Rats zue Stein, dato. der 
geben ist uff Freytag, von der Pfaffenfastnacht nach Christi Geburt gezählt 1512 Jahre. 

Underpfand: 
Sein Osterreichers erkauften Stall mit aller Gerechtigkeit und Zugehördt alhir, hinder der Sun- 
nen, zwischent anderen zu der Sunnen gehörigen, und Herrn Vogt Velsen Stallen gelegen, dar- 
ab gang vormahlen 1 sd Vogtsteuer und 1 Wacht, sonst ledig und eigen. 
Jetz Johannes Merkendorfer Sunnenwirt. 

Aus »Urbar gemeiner Stadt Stein Seckelamts-Verwaltung Anno 1641, Eintragum diese Zeit; 
Nachtrag (Merkendorfer) um 1660. ma 

Unter Isaac Sulger war die »Sonne« wieder ein viel besuchtes Gasthaus. Allerdings ging es da 
manchmal recht laut zu und her. Bei einem nächtlichen Tumult wollte die »heimliche Wacht« 
Ruhe und Ordnung bieten, wurde aber von Sulger nicht eingelassen, worauf er am 16. Oktober 
1682 vom Rat ernstlich verwarnt und ihm gesagt werden mußte, daß bei einem ähnlichen Fall 
das Haus künftig mit Gewalt geöffnet und er bestraft werden müsse (RP 13/116). 

Die Ratsprotokolle in dieser Zeit berichten über allerhand Vorkommnisse in der »Sonne«, 
welche einerseits die Wirtin und ihre Tochter Anna nicht im besten Licht erscheinen lassen 
(RP 13/155), andererseits den Wirt als einen Mann zeigen, der es mit der Beachtung von städti- 
schen Vorschriften nicht sonderlich ernst nahm, ehrenrührige Reden führte, und in einer Pro- 
zeßsache, da er als Beistand seines Schwagers erschien, sogar in der Ratsstube den Degen gegen 
den Angeklagten »zuckte« [RP 14/102, 107; Rs 186). Gegen das Verbot des Rates führte Isaac 
Sulger auswärtigen Wein in sein Haus (RP 13/345, RP 14/76). In der »Sonne« wurden auch 
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durch fremde Offiziere junge Männer für den Söldnerdienst angeworben, was ohne Sonder- 
bewilligung des Rates verboten war [RP 14/63, 76). Bei Weinknappheit wurden den Wirten in 
der »Sonne« und im »Schwanen« Vor der Brugg am 23. Mai 1693 gestattet, je ein Fuder [7 1/2. 
Saum zu 167,7 Lt) auswärtigen einzukaufen (RP 14/84). Dagegen wird das Gesuch des Sonnen- 
wirtes um Einfuhr von fremdem Wein auf den Jahrmarkt 1695 abgewiesen (RP 14/165). Sulger 
war offenbar ein etwas unruhiger Mann, der mit Behörden und Privaten mancherlei Anstände 
hatte, die hier nicht aufgeführt sind. 

Der Gasthofbetrieb ging aber gut, sonst hätte Isaac Sulger wohl kaum den behäbigen Holzer- 
ker in die Fassade seines Hauses einbauen lassen. In seinen Brüstungsfeldern sind die Wappen 
und Initialen des Ehepaares IS und EF (Elisabeth Fahling) und 1689 als Erbauungsdatum aufge- 
malt (Frauenfelder »Kunstdenkmäler« 11/229). 
Am 1. Dezember 1698 verkaufte Isaac Sulger seine Taverne und Wirtschaft »zur Sonne« mit 

Haus, Hof, Stallung, mit allen Gerechtigkeiten und Zugehörden, samt etlichen Betten, der 
Handgieße in der Gaststube, einigen Tischen, 6 Fuder Fässer und anderem Hausrat an Schult- 
heiss Christian Steffenauer zu Stein um den Preis von 1700 Gulden und 2 Dukaten Trinkgeld 
an die Frau Wirtin (KSB 4/131; AH 642). Aber schon am 5. Juni 1712 starb der Schultheiss (Ki- 
Bu 2/769). In der Folge erscheint sein Sohn, Hans Jakob Steffenauer, als Wirt in der »Sonne«. 

Nach verschiedenen Einträgen in den Kauf- und Schuldenprotokollen war diese Familie 
Steffenauer in finanzieller Hinsicht nicht auf Rosen gebettet. Ab und zu mußte Geld aufge- 
nommen werden, wofür Schuldversicherungen erstellt wurden, die den Besitz der Familie 
schmälerten. Den letzten dieser Einträge finden wir im Kauf- und Schuldenprotokoll [KAB) 
vom 22. Mai 1727, wo Hans Jakob Steffenauer bei Johann Ulrich Steiner, Bürger, Großrat und 
Lieutnant der Stadt Winterthur 500 Gulden aufnimmt und dafür seine Rebgüter an der »Klin- 
genhalde« und »im obern Bächli« als Sicherheit verschreibt (KSB 5/26). 

In einer Streitsache betr. Erbschaftsangelegenheiten ist unterm 17. April 1730 ein Hans Ja- 
kob Fuog als Sonnenwirt genannt, der gegen seinen Stiefvater Leonhard Vetter, Bäcker, klagt 
[RP 18/23). 

Sonst ist von Fuog als Wirt in der »Sonne« nirgends die Rede. Dagegen tritt uns der Bäcker 
Leonhard Vetter im Ratsprotokoll vom 24. November 1730 erstmals als Sonnenwirt entgegen. 
Die Steiner Meisterschaft der Bäcker macht geltend, daß bereits zu viele Bäckereien in Stein 
bestehen, und daß für das Haus »zur Sonne«, das bereits die Tavernen- Ehehafti besitze, nicht 
auch.noch diejenige des Bäckereirechtes erteilt werden solle; zudem besitze das Haus kein Feu- 
errecht, keine Brandmauern, so daß bei der Einrichtung einer Bäckerei große Gefahr bestehe. 
Leonhard Vetter behauptet, daß in der »Sonne« immer ein Backofen gewesen sei. Nach einem 
Augenschein wird das Gesuch des Sonnenwirtes um Bewilligung zur Einrichtung einer Bäcke- 
rei abgewiesen. Vetter verhält sich renitent. Der Streit endet im Frühling 1731 für einmal mit 
einem Amts-Ehrbeleidigungsprozeß, in welchem Vetter unterliegt und ihm sehr ernstlich be- 
fohlen wird, sich dem Urteil bei Vermeidung doppelter Büßung zu fügen (RP 18/55, 231 f, 239, 
2,66 £, 309). 

Sonnenwirt Leonhard Vetter stand 1731 mit seinem Nachbarn, Faktor Hans Konrad Etzwei- 
ler »zum steinernen Trauben« wegen projektierten Um- und Anbauten an der »Sonne« und 
zusammen mit seinem Vater Salzmeister Leonhard Vetter wegen Injurienhändeln oft in Fehde, 
die für Vetter meist negativ ausgingen (RP 19/46, 57, 108, 124, 130, 135). Im Winter 1733 klagt 
das Steiner Bäckerhandwerk erneut, daß der Sonnenwirt entgegen dem Verbot von 1730 in sei- 

nem Hause Brot backe und verkaufe. Nach Anhörung der Parteien wurde entschieden, daß Vet- 
ter erlaubt wird, in seinem Stubenofen Brot für seinen Gastwirtschaftsbetrieb zu backen, der 
Verkauf außer Haus aber sei ihm verboten (RP 20/179 £). Im Februar 1734 wird der Sonnenwirt 

wegen »excessiv hoch spielen« in seiner Wirtschaft gebüßt (RP 20/209). 
Leonhard Vetter, der für eine große Familie zu sorgen hatte, handelte wie andere Bürger zu 

Stein mit Käse und Schmalz (Butter). Im November 1736 und im Februar 1738 klagt er beim 
Rat darüber, daß Hausierer, die Brienzerkäse und Schmalz verkaufen, ihm empfindlichen 
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Schaden zufügen. Der Rat verbietet darauf diesen Hausiererhandel und verweist auf die Waag- 
ordnung, nach welcher diese Produkte nur im städtischen Waaghaus (heute »Schmalzhalle«, 
ma) verkauft werden dürfen. 
Immer wieder versucht der Sonnenwirt, für seinen Gasthof das Bäckereirecht zu erwirken, 

jedoch ohne Erfolg. Die meisten seiner vielen Klagen und Eingaben scheinen vom Kampf um 
die Existenz diktiert zu sein (RP 21/308, 401, 416, 422, 476, 507, 512, 561). Erist auch verschie- 
dentlich gezwungen, Geld aufzunehmen, so 1733 bei Heinrich Pfister, Richter zu Schaffhau- 
sen 1000 Gulden (KSB 6/139), 1738 bei Junker Johann Georg Friedrich Imthurn zu Girsbern, 
Bürger von Schaffhausen, 1000 und 800 Gulden (KSB 7/51, 68). Mehrfach wird sein ganzer Be- 
sitz als Pfand für Schuldverpflichtungen eingesetzt. 

Ab 1744 erscheint Leonhard Vetter als Mitglied des Großen Stadtrates und ist städtischer 
Hausmeister (Baureferent, ma) Im allgemeinen schienen sich die Verhältnisse des Sonnenwir- 
tes gebessert zu haben. Er kauft und verkauft Liegenschaften, betreibt Weinhandel und ver- 
sucht immer noch, die Erlaubnis für die Erstellung eines Backofens in der »Sonne« zu erhalten, 
letzteres allerdings ohne Erfolg, denn der Rat blieb bei seinen früheren Entschließungen (KSB 
71/266, 275, 384, 430; RP 22/151, 300, 417). 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

1730 IX. 28. Bericht über einen Augenschein wegen der Klage des Faktors Hans Konrad Etz- 
weiler gegen Leonhard Vetter, Bäcker und Wirt zur Sonne, der an seinem Hause ein Fenster ge- 
gen des Faktors Etzweilers Haus zum »steinernen Trauben« einbauen will. 
Kop., zeitgen. AH 643 

Betr. Klage des Faktors Hans Konrad Etzweiler gegen Leonhard Vetter, Bäcker und Wirt zur 
Sonne AH 643 

Augenschein gehalten den 28. Septembris 1730 
Hr Factor Hans Conrad Etzweiler klagt contra Leonhard VetterBeck und Wirth, dass er gegen 

seinem Haus ein Gesicht (Fenster) wollen machen lassen, allwo zuvor keines gewesen, und 
zwar also, dass aus selbigem in eine Kammer in seinem Haus leichtlich gestiegen und er ge- 
plündert, oder sonst etwa von unartigen Gästen des Nachts mit Ausschüttung der Nachtge- 
schieren beschädiget und incomodirt (belästigt) werden möchte, zumal in einem Wirtshaus be- 
kannter Maassen allerhand frömdes Volk logirt werde, welchem nicht überall Zutrauen bietet; 
dass meine Gnädigen Herren in Ansehung dieser Gründen sprechen möchten, dass Conrad 
Vetter ein solches Gesicht allernächst bey seiner Kammer nicht machen lassen dörfe. 

Beklagter wendt dagegen ein, dass ihm wegen Finstere der Zimmer dieses Gesicht höchst nö- 
thigund nützlich sey, und in dem Seinig ein solches Zuthun wohl gefüegt [angebracht] zu seyn 
vermeine, protestirt wider die Lästen (Schmach) und hätte verhofft, dass man sich gutlich hät- 
te verglichen können; bittet, dass ihm ein solches nicht versagt, sondern vergönstiget werden 
möchte. 

Nach hierüber in beiden Häusern eingenommenen Augenschein und gehaltener Umfrag ist 
einhellig erkennt: Dass dem Beklagten Vetter erlaubt sein solle, ein solches Gesicht oder La- 
den gegen Hrn Etzweiler zu machen, allein mit dem Anhang, dass er solches mit eisernem Git- 
tern also verwahre, dass man kein Nachtgeschier dadurch ausschütten, oder einen Kopf aushin 
strecken könne, wo dann Hr Factor seine ? Gesichter gegen diesen auch also nach seinem Be- 
lieben und Willkür verwahren (vergittern]) möge. Doch dass das Gemach des Vetters keine 
Kammer, sondern eine Schütte (Speicher) bleibe. 

An den Kosten von R 6.6 Bz musste Hr Factor 2/3 und der Sonnenwirth 1/3 bezahlen. 
Am Augenschein nahm der gesamte Stadtrat teil. ma 
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Kaufbrief v 1751 des Beat Vetter, Metzger, von der Mutter Catharina Bachmann, Wwe des Le- 
onhard Vetter sel zur Sonne 

Fol 520 Kaufbrief pr 2500 Gl (Gulden) 
Frau Catharina Bachmann, Hrn Leonhard Vetters sel des grösseren Raths und Haus-Meister, 
auch Wirt zur Sonnen nachgelassne Witib, in Zustand (Unterstützung) dero gesamten Kindren, 
Söhne und Tochtermänner mit oberkeitl Genehmigung, überlässt und verkauft dero l(ieben) 
Sohn Beat Vetter, Metzger, die Würtschaft und Behausung, zur Sonnen genannt, allhier mitten 
in der Stadt am Markt gelegen, mit der Stallung und Heuhaus hinten dran und aller Darzuge- 
hörd, stossend vornen an die Marktgass, hinden an die hindre Gass, einseits an Hr Factor Joh 
Conrad Etzweilers, andererseits an Benedikt Winzen, Hafners sel Häuser, darab geht jährlich in 
das Closter allhier drey Schilling Pfennig und 2 dl. Sodann ins Seckelamt der Stadt 18 Krz Vogt- 
steuer und 1 1/2 Wachten. Sonst witers unbeschwert. Aus dem »Kauf- und Schuldenbuch KSB 
7, Eintrag Martini XI. 11. 1751; das Original ein Pergament mit Siegel des Kloster--Amtmanns 
Johannes Waser. 

Am 30. Oktober 1750 starb der Sonnenwirt Leonhard Vetter (Ki-Bu 3/26). Ein Jahr darauf, am 
11. November 1751, verkaufte seine Witfrau, Anna Katharina geb Bachmann, das Gasthaus 
»zur Sonne« mit allem, was dazugehörte, samt dem Wirtschafts-Mobiliar und -Geschirr an den 
Sohn Beat Vetter, Metzger, um 2500 Gulden. Die ganze Kaufsumme geht mit dargeliehenem 
Kapital und den Zinsen an die Gläubiger des verstorbenen Sonnenwirtes (KSB 7/520). Ueber 
Beat Vetter finden wir nur einige Aufzeichnungen über Liegenschaftskäufe und Schuldver- 
schreibungen in den Jahren 1755 und 1756 (KSB 7/520), denn am 7. Oktober 1759 starb er im 
Alter von 28 Jahren (Ki-Bu 3/42). 

Seine Witfrau, Anna Margaretha Vetter geb Winz, führte den Gasthof mit Hilfe von Ver- 
wandten weiter ([KSB 8/227). Nähere Auskünfte über das Ergehen des Wirtschaftsbetriebes aus 
dieser Zeit sind nicht zu finden. Ab 1762 ist immer Frau Vetter als Sonnenwirtin genannt (RP 
7/236). Sie heiratete am 3. Juli 1798 den Steiner Bürger Johannes Meyer *1777 aus der »obern 
Sonne« (an der Brodlaubengasse, ma; Ki-Bu 4/88), welcher über die Zeit des Umsturzes im Ge- 
folge der französischen Revolution und des 2. Koalitionskrieges als Sonnenwirt funktionierte. 

Der Gasthof hatte wie die ganze Stadt in den Jahren 1799 bis 1801 unter den vielen Einquar- 
tierungen, Requisitionen und andern Beanspruchungen durch französische, österreichische, 
russische und helvetische Truppen viel zu erdulden. Zudem gingen die meisten dieser Bela- 
stungen auf Rechnung der Stadt. Stein war nach dieser bösen Zeit arm, die Stadtkasse war leer 
und zT. auf Darlehen von Bürgern und Bürgerinnen angewiesen. 

Auch der Gasthof litt unter diesen Verhältnissen, so daß Sonnenwirt Johannes Meyer im 
Jahr 1805 gezwungen war, 3400 Gulden Darlehen aufzunehmen, wofür der ganze Besitz samt 
Reben und Wiesen verschrieben werden mußten (KSB 10/32). Dazu kam, daß die Ehe des Wir- 
tepaares keine glückliche war; der zu große Altersunterschied schuf gegenseitige Verbitterung. 
Aus diesen Gründen sprach denn auch das Ehegericht Schaffhausen im März 1807 die Schei- 
dung des Ehepaares Meyer-Vetter aus (Ziv 1753-1875). Dabei blieb der Gasthof im Besitz der 
geschiedenen Frau Anna Elisabetha, die ihn jedoch im September 1810 samt allem Wirt- 
schaftsinventar um den Preis von 5610 Gulden an Bernhard Schnewlin verkaufte ([KSB 11/137). 

Bernhard Schnewlin war mit der Steinerin Esther Nüferlin verheiratet. Leider war aber auch 
diese Ehe ein Fehlgriff. Der Ehemann führte ein ausschweifendes Leben, und die Frau nahm 
sich der Haushaltung und Wirtschaft zu wenig an, besaß auch die gehörigen Kenntnisse nicht. 
Ein ganzes Jahr lang bemühten sich das kantonale Ehegericht und das Steiner Pfarramt, Frieden 
zwischen den Ehegatten zu schaffen, aber ohne Erfolg, so daß die Ehe am 13. Mai 1813 geschie- 
den wurde (Ziv 1753-1875). Daß solche Verhältnisse gewiß auch dem Gasthof viel Schaden 
brachten und zu keinem guten Ende führen konnten, zeigte sich sehr bald, denn 1817 mußte 
über Bernhard Schnewlin der Konkurs erklärt werden. 

Aus der Konkursmasse fiel der Gasthof »zur Sonne« an Meister Benedikt Nüferli, der ihn 
aber sofort, am 29. September 1817, an den Metzger Isaak Schnewlin mit aller Zugehörde, den 
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Fässern im Keller, und Wiesen »im Wolfermoos« um 3400 Gulden und 3 Louisdor Trinkgeld 
verkaufte. Von dieser Summe hatte der Käufer 400 Gulden und das Trinkgeld bar zu bezahlen; 
3000 Gulden waren an die frühere Sonnenwirtin Anna Elisabetha Vetter — welcher die ganze 
Liegenschaft verpfändet war — zu entrichten (KSB 11/338). 

Aber auch Isaac Schnewlin hatte kein Eheglück. Von seiner ersten Frau, der Steinerin Catha- 
rina geb Winz wurde er 1818 geschieden (Ziv 1735-1875). Am 28. Februar 1819 heiratete er die 
Diessenhofer Metzgerstochter Katharina Wägelin (Ki-Bu 4/136), und kurz darauf bekannte das 
Ehepaar, »der Frau Elisabetha Vetter die Summe von 3000 Gulden, Reichswährung, schuldig 
geworden zu sein, welche Summe dieselben alle Jahr und zwar das erstemal auf Martinstag 
1819 (45 pro Cento zu verzinsen, und nach Verfluss von 6 Jahren und vorhergegangener viertel- 
jähriger Aufkündung abzuzahlen. . .< (AH 645). Isaac Schnewlin konnte sich bis 1827 auf der 
»Sonne« knapp halten; 1834 zerbrach auch die zweite Ehe, und 1839 verschied der ehemalige 
Gastgeb (Ki-Bu 4/136; Nachtrag dieses Abschnittes durch ma). 
Am 6. März 1827 hatte Isaac die verschuldete »Sonne« an seinen Bruder, den Förster Johan- 

nes Schnewlin, um 4000 Gulden und 6 Louisdor Trinkgeld mit der Verpflichtung verkauft, die 
Schuld von 3000 Gulden bei Anna Elisabetha Vetter endlich zu tilgen, und dem Verkäufer zins- 
freien Wohnsitz in der »Sonne« auf 6 Jahre einzuräumen (KSB 11/510). 

Auch der Förster Johannes Schnewlin und seine Frau Elisabeth geb Hug taugten nicht in die- 
sen Gasthofbetrieb. Auf den 11. November 1830 verkauften sie denselben mit allem zugehö- 
renden Besitz um 4600 Gulden und 6 Louisdor an Christoph Allmendinger, Löwenwirt zu 
Tuttlingen. 400 Gulden und das Trinkgeld waren sofort zu bezahlen, 2200 Gulden nach 5 Wo- 
chen, 2000 Gulden wurden an Frau Elisabetha Blank geb Arbenz in Schaffhausen gewiesen, der 
die verkaufte Liegenschaft verpfändet war (KSB 11/568). - Schon am 25. Oktober 1834 starb 
Christoph Allmendinger in seinem 39. Lebensjahr (Ki-Bu 5/285). 

Ueber den Wirtschaftsbetrieb unter Familie Allmendinger geben nur wenige Aufzeichnun- 
gen Auskunft. Diese deuten daraufhin, daß der Gasthof schlecht besucht wurde. Die Witwe er- 
suchte 1884 den Stadtrat, ihr Hintersitzgeld zu ermäßigen, weil ihr Verdienst seit der Zeitihres 
Hierseins sich bedeutend vermindert habe (RP 41/99). 

Die in der Sonne verkehrenden Gäste waren, soweit diese genannt werden, Handwerksgesel- 
len, oft auch junge Leute, die hier zum Tanz zusammenkamen, lärmten, und die Polizeistunde 

-die allerdings schon auf 10 Uhr abends angesetzt war - nicht beachteten, was jeweils Rappor- 
te und Bußen eintrug. Der unbefriedigende Gang des Wirtschafts- und Gasthofbetriebes ist ge- 
wiß zT.darauf zurückzuführen, daß er von unbekannten Leuten geführt wurde, zu denen die 

Bürgerschaft keine Beziehungen hatte. Unter diesen Umständen konnten die Schulden, die auf 
der Liegenschaft lasteten, nicht abbezahlt werden. Schon 1844 befaßte sich die Sonnenwirtin 
Regina Allmendinger geb Arnold mit der Absicht, den Gasthof zu verkaufen, stand aber dann 
davon ab, weil sie einen zu großen Verlust hätte hinnehmen müssen. 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

Einträge im »Urbarium umb des Amts zu Stein, Erb-, Grund- und Geld-Zins zu Stein und da- 
selbsten herum. Erneueret in dem Jahr nach Christi Geburt MDCCVII« (1708) 

Die Häuser von der Rheingassen 
63 Sd. 2 Ds gibt Jährlich 

Hr. Schultheiss Christian Steffenauwer 
1734 Leonhard Vetter 
1751 Beat Vetter, sein Sohn sel. Tochter 

1810 Bernhart Schnewlj Metzger p 5600 
1810 Isak Schneblin, do 
1830 Josef Allmendinger, v, Tuttlingen 
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Von und ab: 
Der Wirtschaft zur Sonnen, sampt der Stallung darhinden. 
NB bey Verkaufung der undrest rühreten Stallung sind 3 Bd an den Käufer transferirt worden, 
wie ist vorige pag. zu sehen. 

Abgelöst laut Kloster-Urbar 1836 

Anmerkungen 
— Dieses Urbar wurde von 1708 bis um 1836 benutzt. 
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— sel. Tochter: Nachtrag beim Tod des Beat Vetter. 
-p 5600: Kaufsumme 5600 Gulden. 
-1836: Ablösung von der Grundzins-Pflicht gegenüber dem Kloster Sankt Georgen in Stein am 
Rhein. ma 
Erst das Jahr 1866 brachte eine bessere Lösung, indem der dem alten Steinergeschlecht ange- 

hörende Johann Caspar Etzweiler als Interessent für das Gasthaus »zur Sonne« antratundauch 
die nötigen Geldmittel für Kauf und Betrieb besaß. Und seine Ehefrau Maria Fuog, ebenfalls ei- 
nem alten Geschlecht der Stadt angehörend, war eine geschickte und tüchtige Haus- und Ge- 
schäftsfrau. Am 10. September kaufte der Spenglermeister von der Witwe Allmendinger die 
»Sonne« samt dem Gemüsegarten vor dem Obertor und Wiesen »im Wolfermoos« um Fr 
13700. - (KSB 12/179). 
Johann Caspar Etzweiler hatte 1860 das Haus »zum Steinbock« (das heutige Stadtarchiv) ge- 

kauft, in dem sein gleichnamiger Sohn das Spenglerhandwerk betrieb (KSB 13/28). Als letzterer 
1862 das Haus »zum Pelikan« erwarb (KSB 13/82), verkaufte der Vater den »Steinbock« im 
gleichen Jahr an seinen Bruder Hauptmann Johann Etzweiler (KSB 13/91). - Der Sonnenwirt 
starb am 2. Juli 1873 im 44. Altersjahr an den Folgen eines komplizierten Oberschenkelbruchs 
(Ki-Bu 7/11). 
Stein am Rhein A® 1969 Heinrich Waldvogel + 

Energisch und zielbewußt führte die beliebte Witwe Etzweiler-Fuog den Wirtschafts- und 
Gasthofbetrieb in der »Sonne« weiter. Wie tüchtig sie war, geht aus der Höhe der Wirtschafts- 
Patenttaxen hervor: 1880 waren der »Raaben« und »Schwanen« die I. Class-Gasthöfe am Ort, 
der »Rheinfels« und die »Sonne« gehörten der II. Classe zu; zwei Jahre darauf waren alle vier 
mit der Taxe von Fr 130.- gleichgestellt. Aber 1883 stand die »>Sonne« mit Fr 180.- an der Spitze 
der 20 Steiner Gasthöfe und Speisewirtschaften, die Fr 160.-und weniger zu entrichten hatten. 
In der Liste von 1887 figuriert unter den 4 obengenannten Gaststätten die »Sonne« einzig als 
»Herberge«; der Tochter des verstorbenen Nationalrates Georg Fuog waren auch die fahrenden 
Gesellen willkommen (RP 46/532; RP 47/128, 205; RP 48/47). Von ihrer zugriffigen Geschäfts- 
tüchtigkeit zwei weitere Beispiele aus den Ratsprotokollen: 

Auf eine kleine aber interessante Episode aus der frühesten Eisenbahngeschichte von Stein 
weist ein Rapport des Stadt-Landjägers C. Vögeli von 1876 an die Polizeidirektion des Kantons 
Schaffhausen hin: »Unter dem 15. Juli, vorigen Jahres, wurden die Eisenbahnlinien Winter- 

thur-Singen-Kreuzlingen eröffnet, und es wird nun seit jener Zeit in dem Stationsgebäude in 
Stein von der Witwe Etzweiler, zur Sonne in Stein, eine Wirtschaft betrieben, ohne daß diesel- 
be hiefür ein Wirtschaftspatent eingelöst hat. Frau Etzweiler bringt als Entschuldigung vor, sie 
habe geglaubt, da sie an die Direktion der Nationalbahn jährlich, für die ihr von derselben im 
Stationsgebäude eingeräumten Lokalitäten zur Betreibung einer Wirtschaft, eine gewisse 
Summe bezahlen mußte, sie sei von der Entrichtung einer Wirtschafts-Patenttaxe enthoben«. 
Anmerkung der Polizeidirektion: »Geht auf Grund des Wirtschaftsgesetzes zur Bestrafung an 
titl Gemeinderat Stein; Berichterstattung«. — 1880 trat Frau Etzweiler die Speisewirtschaft in 
der Station an die Geschwister Rutz ab. Mit dieser »Bahnhof-Resti« in den Räumen der heuti- 
gen SBB-Station, deren Ausmaße sich seither kaum veränderten, war es 1896 mit der Eröffnung 
des (heute abgebrochenen) »Hotel Bahnhof« vorbei (RP 49/498). 

1884 stellte Caspar Etzweilers Witwe zur »Sonne« an den Stadtrat die Anfrage, »ob ihr ent- 
sprechende Entschädigung gegeben würde, wenn sie, da bis jetzt hier kein Eis erhältlich, eine 
Wagenladung kommen ließe und in Krankheitsfällen zur Verfügung stelle«. Beschluß: »Es sei- 
en von den übrigen Eiskellerbesitzern (in der »Schluecht« und im »Fallenberg«; ma) Eingabe 
für Lieferung des erforderlichen Eises zu verlangen mit Angabe, wie sie das Eis pro Pfund abge- 
ben wollen«. (RP 47/220) 

Obwohl Frau Etzweilers einziger Sohn Arnold in der »Sonne« tatkräftig mithalf, wollte er 
den Wirtschafts- und Gasthofbetrieb nicht übernehmen. Am 19. Mai 1891 nahm der Stadtrat 
Kenntnis von einem Fragebogen der Polizeidirektion St. Gallen, wo er sich um die Stelle eines 
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Landjägers beworben hatte (RP 48/301). Zwei Monate darauf hatte er auf andere Weise mit der 
Polizei zu tun; er wurde verzeigt, »einen an Gift crepierten Hund in den Rhein geworfen zu ha- 
ben. Der Verzeigte gibt das Vergehen zu, jedoch sei ihm keine Schuld beizumessen, da ohne 
sein Wissen durch seinen Lehrjungen die Tat verübt worden«. - Mit dem Verkauf der »Sonne« 
von 1893 verschwindet der Name Arnold Etzweiler in den Steiner Akten. (RP 48/314). 
Am 6. Februar 1893 verkaufte Frau Marie Etzweiler-Fuog unter Einwilligung ihrer Tochter, 

Frau Voland geb Etzweiler und deren Ehemann, sowie dem Sohn Arnold Etzweiler die Liegen- 
schaft »zur Sonne« nebst aller Zugehör um Fr 77000.- an Herrn Joseph Eggstein, Kaufmann 
von Rielasingen (KSB 14/221; RP 48/436). Am 5. April darauf ließ sich die Mutter zwecks Weg- 
zug von Stein den Heimatschein aushändigen, und am 12. Juni 1912 starb sie, 79jährig, im Hau- 
se ihres Schwiegersohnes, des Stadtmissionars Karl Voland, an der Schottenstrasse 19 in Kon- 

stanz (Ziv 59/2). 
Dem neuen Besitzer des »Hotel zur Sonne«, Fritz Joseph Eggstein von Camden, New Jersy, 

Nord-Amerika, begegneten die Behörden anfänglich mit Mißtrauen, wie das Ratsprotokoll 
vom 17. Februar 1893 zeigt: »Eggstein Joseph zur Sonne Dahier: Es liegt ein Gesuch desselben 
vor an die hohe Regierung um Niederlassungsbewilligung, da derselbe in Hier Grundeigentum 
erworben habe; er habe allerdings als Deserteur der deutschen Armee das Asylrecht der 
Schweiz in Anspruch genommen, indessen werden der Schweiz daraus keine Unannehmlich- 
keiten entstehen, ebensowenig der Aufenthaltsort, da er amerikanischer Bürger sei. Beschluß 
hoher Regierung, die Sache an den Stadtrath Stein zu weisen mit dem Auftrage, den Gesuch- 
steller zu veranlassen, den Beweis zu erbringen, daß er amerikanischer Bürger sei... .« [RP 48/ 

441). 
1895/96 ließ die Stadt Stein eine neue, leistungsfähige Straße zur Burg Hohenklingen erbau- 

en, weil der alte »Eselweg« durch die »Schluecht« - vermutlich römischen Ursprungs — nicht 
mehr genügte. Als Eggstein daran zwei Rebstücke von 1 Ar 83 m” unentgeltlich abtrat, hatteer 
nicht nur das Wohlwollen des Rates erworben, er genoß nun auch volle Handlungsfreiheit [RP 

49/172, 366). Die Stadtväter bewilligten ihm 1896 das Näherbaurecht für einen Holzschuppen 
an der Straße nach »Hosen« und verpachteten an ihn den gefragten »Stadtkeller« im »Bürger- 
Asyl« samt den Fässern für seinen eben aufgenommenen Weinhandel (RP 49/371). Mit den zur 
»Sonne« gehörenden 8 teils umfangreichen Grundstücken, vor allem aber mit Bauland in Vor 
der Brugg, betrieb er einen schwungvollen Liegenschaftenhandel. 1901 reichte er das Bauge- 
such mit Plänen für ein Wohnhaus mit Holzschuppen (dem späteren »Hubertus«) auf einem 
seiner erworbenen Grundstücke im »Espi« ein (RP 51/138), nachdem er 1898 auf öffentlicher 
Steigerung aus der Konkursmasse der Frau Wwe Sophie Gnehm geb Vetter den »Steinadler« 
(die spätere Post, heute Filiale der Schaffhauser Kantonalbank) um Fr 48500.- zugeschlagen er- 
hielt, den er allerdings am Tag darauf mit einem Gewinn von Fr 1000.- an Architekt und Stadt- 
rat Heinrich Leuthold weiterverkaufte [RP 50/152). 

Neben all diesen Geschäften vernachlässigte F. J. Eggstein die »Sonne« nicht. Nachdem er 
1893 das auf Frl. Egger ausgestellte Wirtschaftspatent übertragen erhielt, bestand seine Kund- 
schaft vor allem aus Gästen des aufkommenden Fremdenverkehrs (RP 48/478). 1896 steht die 
»Sonne« mit dem »Rheinfels« an der Spitze der Steiner Patentinhaber; 1897 wurde Eggstein 
laut Regierungsratsbeschluß die Taxe von Fr 160.- um Fr 10.- erhöht, womit die »Sonne« wie- 
der erstes Haus im Städtchen wurde (RP 49/497, RP 50/100). 

Nach knapp zehnjährigem Aufenthalt in Stein am Rhein zog es nun F. ]. Eggstein in die 
Großstadt Zürich. Am 26. Juni verkaufte er die »>Sonne« mitsamt dem vorhandenen Gasthof- 
und Wirtschafts-Inventar, dem landwirtschaftlichen Inventar und einem Pferd um Fr 75000.- 
an die Herren Hermann Ortlieb und Isaac Picard, beide in Wangen D. mit der Verpflichtung, 
den Gasthof in bisheriger Weise bis zum 2. Februar 1902 auf eigene Rechnung weiterzuführen, 
insofern die Käufer dieses Objekt bis dahin nicht veräußern oder verpachten. Die Reduktion 
des Kaufpreises gegenüber 1892 um Fr 2000.- ergab sich aus den Grundstückverkäufen des ab- 
tretenden Sonnenwirtes (KSB 15/37, RP 51/59). 
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WeilF.J. Eggstein den Weinhandel in Stein bis 1908 weiterbetrieb, sicherte er sich den Wein- 

vorrat im Sonnenkeller, und der Ertrag der Reben »pro 1901 gehört insofern dem Herrn Egg- 
stein, wenn derselbe den Gasthofbetrieb über den Herbst noch selber zu führen hat«. Auch den 
»Stadtkeller samt allen Fassen« im Asyl behielt er bis 1908 in Miete (BAK 908/6/7). In der sich 
daraus ergebenden Korrespondenz mit dem Rat weisen ihn die Briefköpfe ab 1901 als Besitzer 
des Grand Cafe-Restaurant »Corso« in Zürich aus; 1908 ist er Proprietaire des Hotel »Pelikan« 
an der Ecke Bahnhof- Pelikanstraße mit »90 Betten, Lift, Zentralheizung, elektrisches Licht 
und Telephon No. 1634« (BAK 908/5/27). 

Mit Fertigung vom 29. November 1901 verkauften die Herren Ortlieb und Picard die »Son- 
ne« weiter an Herrn Heinrich Morat von Rheinheim bei Waldshut, derzeit Oberkellner im 
Gasthof »zum Schützen« in Säckingen, um die Summe von Fr 80000.-. Fr 10000.- konnte der 
Käufer anzahlen, Fr 50000.- waren zu 4% auf 10 Jahre unkündbar, und Fr 20000.- gedachte er 
in zehn gleichen Jahresterminen abzuzahlen (KSB 15/46; RP 51/130). Auf Grund eines Leu- 
munds-Zeugnisses seiner Heimatgemeinde, »wonach über denselben nichts Nachtheiliges be- 
kannt sei und gegen denselben noch niemals eine gerichtliche Klage erhoben wurde«, erhielt 
H. Morat am 6. Januar 1902 das Wirtschaftspatent [RP 51/143). 

Für eine ebenso erfolgreiche Führung der »Sonne« wie sein Vorgänger hatte H. Morat zu we- 
nig Betriebskapital. Die Liste der Wirtschafts-Patente für 1908 der Gaststätten in Stein zeigt 
folgende Rangordnung: 
Hs-Nr 197 Graf Jakob, RHEINFELS, von Stein Fr 200.—. 

133 Morat Heinrich, SONNE, von Rheinheim D Fr 170.- 
339 Baumgartner Wilhemine, BAHNHOF, von Flaach ZH Fr 170.- 
409 Hübscher Wwe, STEINERHOF, von Winterthur ZH Fr 170.- 

320 Fink Victor, SCHWANEN, von Haiterkirch D Fr 150.- 

(Der RABEN war inzwischen als Gasthaus eingegangen). (EP 52/400) 
Wegen eines Polizei-Rapportes hatte H. Morat am 20. September 1912 vor dem Stadtrat zu 

erscheinen, weil sich bei der Einsicht in das Verzeichnis über die Ruhetage des Wirtschaftsper- 
sonals herausstellte, »dass laut demselben die Köchin Barbara Jäger vom 12. Mai ds und das 
Hausmädchen Martha Bader vom 16. Mai ds keine Ruhetage mehr hatten. Der Beklagte beteu- 
erte, er habe den obgenannten Dienstboten mehr als die gesetzlichen Freitage zugestanden, er 
habe allerdings den Fehler der Unterlassung der Verzeichniseinträge begangen«. Beschluß: 
Buße Fr 3.— wegen Nichtführens des Verzeichnisses (RP 54/118). 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 
Fritz Joseph Eggstein von Camden, New Jersy, Nord-Amerika 

1.1893-1901 Hotel Sonne Stein am Rhein 
2 1901-1907 Grand Cafe — Restaurant »Corso« in Zürich 
3 ab 1907 Hotel Pelikan am Bahnhofplatz in Zürich 

Als Folge des Ersten Weltkrieges und der daraus resultierenden Wirtschaftskrise war der 
Sonnenwirt gezwungen, alle Grundstücke bis auf die Reben »a de Chlingehalde« zu veräus- 
sern. Sein erster Versuch, die »Sonne« los zu werden, endete beim Obergericht des Kantons 
Schaffhausen mit Urteil von 1923 gegen Hermann Fuog, Bau-Immobilienhändler in Stein (RGr 
3/247). Mit Grundbucheintrag vom 16. Juli 1924 konnte Heinrich Morat-Waldschütz, *1871, 
Hotelier, den Gasthof um Fr 65000.- an Herrn Heinrich Furrer genannt »Harry«, *1896, Kü- 
chenchef von Weisslingen ZH, in Zürich, käuflich abtreten, der vorgängig — mit Eintrag ins 
Protokoll — vom Stadtrat über den Ausgang des erwähnten Prozesses unterrichtet wurde (RGr 
3/247). 

Bei den baulichen Veränderungen, das Dach am Oekonomiegebäude, Einbau einer Garage, 
Erstellen der Zentralheizung mit Oelfeuerung ua, profitierte Herr Furrer von den Bau-Subven- 
tionen durch Stadt, Kanton und Bund. Den Streit um das gesetzwidrige Kamin beendete ein 
Sturm vom 14. März 1940, der das beanstandete Objekt kurzerhand auf die Straße hinunterfeg- 
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te. Die Auszahlung der Elementarschaden-Vergütung verband der Regierungsrat mit der Auf- 
lage »Das Kamin ist im obern Drittel mit Winkeleisen zu binden und gut zu verankern« (RP 
60-63). 

Die Krisenzeit während des Zweiten Weltkrieges vermochte Wachtmeister Furrer gut zu 
überstehen: Zufolge seiner Kochkunst als Küchenchef in der Grenzschutzkompagnie des 
Hauptmann Immenhauser von Stein wurde die Scheffelstube in der »Sonne« zur »Offiziers- 
messe«. Bald nach 1945 setzte dann der Touristenboom ein. 

Weil Furrers Sohn und die zwei Töchter das Hotel nicht übernehmen wollten, verkaufte eres 
1972 altershalber an Herrn Philippe Combe, Küchenchef des Hotel »Adler« in Ermatingen TG. 
Mit dem totalen Umbau von 1983/84 endet die jahrhunderte lange Geschichte des Gasthauses 
»zur Sonne«;, als Gourmant-Restaurant in der Scheffelstube des ersten Stockes und einer Cafe- 

teria im Erdgeschoß wird die Familie Combe, welche sich über die Bauzeit im Hotel-Restau- 
rant »Chäferstei« an der Klingenhalde einmieten konnte, das Haus weiterführen. 

Bei diesem Bau sind zwei Details erwähnenswert: Die figürlichen Malereien aus dem 18. 
Jahrhundert an einer Täferwand der Stube im zweiten Stock werden wieder freigelegt und re- 
stauriert, nachdem sie H. Furrer den Hotelgästen zuliebe »Die Gesichter glotzen uns nachts 
beim Lampenschein so unheimlich an!« sorgfältig überdecken ließ. — Ferner weist der Zwi- 
schenraum vom Boden dieser Gästestube bis zur Balkendecke des darunterliegenden Restau- 
rants, welche die Familie Koch Ende des 16. Jahrhunderts aufhängen ließ, eine Mächtigkeit 
von 1.70 Metern auf. Der Querschnitt zeigt drei übereinanderliegende Decken mit schweren 
Lehmfüllungen. Diese Tatsache beweist, daß die »Sonne« älter sein muß als die vorliegenden 
Aufzeichnungen, was auch durch die romanischen Blendarkaden bewiesen wird (siehe Kunst- 
denkmäler Abb 301, ma). Da aber durch der Füllmasse die starken eichenen Tragbalken ge- 
knickt wurden, »grenzt es fast an ein Wunder, dass diese Decke nicht einstürzte und das ganze 

Haus in die Tiefe riss«, kommentierte der leitende Ingenieur. Dann hätte wohl die letzte Stun- 
de des alten »Tavernengasthauses zur Sonne« am Marktplatz in Stein am Rhein geschlagen. 
Stein am Rhein, September 1983 Max Ambühl 

Besitzer des Tavernenwirtshauses »Zur Sonne« Grb 750 Nr 127 
1455 Mörikon Hans, Metzger 
1460 Mörikon Conrad 
1505/6 Oesterreicher Hans 
1530 Lutz Christian, gen Wagner 
1543 Koch Bernhard 
1551 Koch Hans, Sohn 
1594 Koch Christian, Sohn 
1600 Koch Anna, Wwe des Bernhard; Mutter 
1617 _ Yta Hans Ulrich, von Stammheim 

1620 Schmid Hans Caspar, Goldschmied 
1631 Schmid-Keller Magdalena, Wwe des Hans Caspar 
1634 Kilchsperger Hans Jacob, Lt v Zch, 2. Ehemann obiger (1643 Hptm) 
1658 Schmid Felix, Sohn aus 1. Ehe 
1660 Merkendorfer Hans, Kantengiesser v Torgau (Sachsen) 
1665 Merkendorfer Johannes, Sohn 
1680 Sulger-Fahling Isaac u Elisabetha, Zeugmeister 
1698 _Steffenauer-Ackermann Christian u. Elisabetha, Schultheiss 

1712 _ Steffenauer Hans Jacob, Sohn 

1728 Vetter-Bachmann Leonhard u. Anna Catharina, Beck 
1730  Fuog Hans Jacob, Stiefsohn [nur vorübergehend) 
1750 Vetter-Bachmann Anna Catharina, Wwe 
1751 _Vetter-Winz Beat u. Anna Margaretha, Metzger, Sohn 
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1759 _ Vetter-Winz Anna Margaretha, Wwe, 1752 zweite Ehem. Meyer Johannes, 1807 gesch. 
1810 Schnewlin Bernhard, Metzger 
1718  Nüeferlin Benedikt, Kübler 
1817 _ Schnewlin-Winz Isaac u. Katharina, 1818 geschieden, zweite Frau: Wägelin Catharina 

v. Diessenhofen 
1827  Schnewlin-Hug Johannes u. Elisabeth, Förster, Bruder 
1830 Allmendinger-Arnold Joseph u. Regina v. Tuttlingen, Allmendinger-Arnold Regina, 

Wwe 

1866 Etzweiler-Fuog Caspar u. Maria, Spengler, Etzweiler-Fuog Maria, Wwe, u. Tochter 
1893 _Eggstein Fritz Joseph v. New Jersy USA 
1901 Morat-Waldschütz Heinrich, Hotelier v. Rheinheim/Waldshut 
1924 _ Furrer Heinrich, Küchenchef v. Weisslingen ZH 
1972 _Combe Philippe, v. »Adler« in Ermatingen TG 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 

Zu wissen seye hiermit: 

Dass vor versammeltem Fertigungs-Gericht der Stadt Stein nachfolgende Schuldverschrei- 
bung eingelegt, und nach Form Rechtens gefertigt worden. Isak Schneblin, Bürger und Sonnen- 
wirth in Stein, und seine Frau Katharina Wägelin, diese in gesetzlichem Beystand des Herrn 
Stadtraths Leonhard Bart 
Bekennen: der Frau Elisabetha Vetter eine Summe von dreytausend Gulden, Reichswäh- 

rung, schuldig geworden zu sein, welche Summe dieselben alle Jahr und zwar das erstemal auf 
Martinstag 1819 (11. November) a 5 pro Cento zu verzinsen, und nach Verfluss von 6 Jahren 
und vorhergegangener Vierteljähriger Aufkündung abzuzahlen für sich und ihre Erben verspre- 
chen; auch zur Sicherheit des Capitals sowohl, als der verfallenen Zinsen, Kosten und Schaden 
nachfolgende Stük und Güter, als wahres Unterpfand, Obrigkeitlich und in bester Form Rech- 
tens verschreiben 
a Das Wihrtshauss zur Sonnen in Stein No. 30 samt Stallung, Hof und Hofstath, welches der 

Brand Casse pr. G 4500 einverleibt ist. Darab gehet dem Kloster Stein 3 Schilling und 2 Pfen- 
nig Grundzins, dem Sekel-Amt 1 1/2 Wacht, das Camingeld u 4 Bazen pr. Vogtsteur. (Es fol- 
gen:) 

b Zwei Maad Wieswachs im Wolfermoos 
Stein am Rhein, 1818 XI. 11., Archiv-Nr 645 ma 

Auszüge der Ratsprotokolle [RP) Stein am Rhein ab 1867 
1867 II. 19., RP 44 

Etzweiler Caspar zur Sonne wünscht, daß ihm bei seinem Garten vor dem Oehninger-Thor ei- 
ne kleine Ecke von 74 bis 80 Q-fuß gegen Entschädigung überlassen werde. 
1867 III. 8., RP 44 

Etzweiler Caspar zur Sonne: Demselben wird die zur Vergrößerung seines Gartens abgetretene 
Ecke bei der Hafnerwerkstätte des Herrn Wüger zu Fr. 15.- entschlagen, mit der Bedingung, 
daß die Gemeinde zu keinen Zeiten dem Hafner Wüger für das hindurch verlorene Durch- 
fahrtsrecht etwas zu entschädigen habe, was schriftlich beizubringen sei. 
1868 XI. 20., RP 44 

Wirtschaftsreglement: Zur Anfertigung eines Wirtschaftsreglements im Sinne des revidierten 
Wirtschaftsgesetzes wird eine Commission bestellt, bestehend aus den Herren Stadträthen 
Etzweiler, Böschenstein und Präsident Bachmann. 
1868 1. 8., RP 44 
Wirtschaftsgesetz: Da nach dem neuen Wirtschaftsgesetz unter lit D die polizeilichen Vor- 
schriften enthalten seien, welche in Zukunft gehalten werden sollen, so werde für überflüssig 
erachtet, desswegen noch besondere specielle Vorschriften zu erlassen. Dagegen soll dem 
Wachtmeister besonders überbunden werden, ein wachsames Auge zu haben auf junge Leute, 
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die noch nicht confirmiert sind, die Wirtshäuser aber regelmäßig besuchen u solchen im Betre- 
tungsfall sofort zur Bestrafung zu erzeigen. 
1869 1.9., RP 44 
Von der Staatscanzlei wird ein Antrag des Stadtrates verlangt, wie hoch Wirtschaften mit Aus- 
nahme der Metzgen, welche zu 70 frs angesetzt sind, taxiert werden sollen. - Beschluß: Sei der 
Regierung zu erwidern, daß der Stadtrat auf seiner früheren Taxation beharren müsse, indem 

diese Klasse von Wirtschaften im Allgemeinen zu hoch taxiert seien. 
1869 XI. 29., RP 44 
Wirtschaftspatente pro 1870/71: Das Verzeichnis der eingegangenen Anmeldungen wird vom 
Hrn Präs vorgelegt und beschlossen, den Bewerbern die erforderlichen Atteste auszustellen 
undsich dafür zu verwenden, daß die Patenttaxen für Barth Z Mühlethal, Caspar Vetter, Sulger 
Peter u Graf, Hutmacher ermäßsigt werden. 

1870 X. 16., RP45 
Etzweiler Caspar zur Sonne verlangt einen Vorstand und stellt das Gesuch, der Stadtrat möchte 
seine Güter, welche er behufs einer Geldaufnahme habe taxieren lassen, wenigstens so hoch 
taxieren, als dieselben im früheren Brief angeschlagen seien. Es wird diesem Gesuch entspro- 
chen und die Güter auf frs 5000.- taxiert. 
1870 X. 29., RP45 

Etzweiler Caspar zur Sonne: Für denselben wird eine Kreditpfandurkunde auf seine sämtl Lie- 
genschaften bis auf eine Höhe von frs 16000.- gefertigt. Die Taxation ist frs 23000.-. 
1871 IV. 28., RP 45 

Etzweiler Caspar zur Sonne wünscht den vacanten Schanzentheil hinter dem Schulhaus in 
Pacht zunehmen und anerbietet sich, denselben jederzeit, wann es verlangt werde, abzutreten; 
worauf beschlossen wird, fragl. Platz mit 1/2 jährlicher Kündigungsfrist öffentlich zu verpach- 
ten, da eine Verpachtung unter der Hand der Folgen wegen nicht angehe. 
1873 XII. 1., RP45 
Der Rat stellt für das Jahr 1874 insgesamt 21 Wirtschaftspatente aus; im Jahre 1875 sind es 20. 

Hier enden die Einträge über Caspar Etzweiler »Zur Sonne« 

Tavernenwirtshaus »Zur Sonne« 
Betr Wirtschaftsbetrieb der Sonnenwirtin Wwe Etzweiler im Stationsgebäude der National- 
bahn (heute SBB) in Steina Rh 

Kanton Schaffhausen Stein a Rh, den 7. Dez. 1876 
Polizei-Corps 

Rapport An tit. Polizeidirektion des Cantons 
Schaffhausen 

Unter dem 15, Juli, vorigen Jahres, wurde die Eisenbahnlinie Winterthur-Singen-Kreuzlin- 
gen eröffnet, und es wird nun seit jener Zeit in dem Stationsgebäude in Stein von der 

Wittwe Etzweiler, zur Sonne in Stein 

eine Wirtschaft betrieben, ohne daß dieselbe hiefür ein Wirtschaftspatent eingelöst hat. 

Frau Etzweiler bringt als Entschuldigung vor, sie habe geglaubt, da sie an die Direktion der 
Nationalbahn jährlich, für die ihr von derselben im Stationsgebäude eingeräumten Lokalitäten 
zur Betreibung einer Wirtschaft, eine gewisse Summe bezahlen mußte, sie sei von der Entrich- 

tung einer Wirtschafts-Patenttaxe enthoben 
C. Vögeli, Landjäger 
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Geht auf Grund des Wirtschaftsgesetzes 

zur Bestrafung an titl Gemeinderat Stein. 
Berichterstattung 

Schaffh. 8. Dec. 76 Sig Ott 

Das Patent prorato 1876 ist zu lösen und 
eventl Einzug pro 1877 

Mit dieser »Bahnhofresti« in den Räumen des Stationsgebäudes, die sich bis heute im Aus- 
maß kaum verändert haben, machte Frau Etzweiler für ein knappes Jahr aus der bescheidenen 
»Station« beinahe einen »Bahnhof« (Original im Stadtarchiv). 

Auszüge aus den Ratsprotokollen 

1876 XII. 6., RP 46 

Schatzung Etzweiler Wwe zur Sonne 

1) Gasthaus etc z Sonne sub Nr 30 assec Fr 20’000.— Fr 20’000.— 
2) 226 Rth Wiesen im Wolfermoos Fr 700.— 
3) 1Juch 65 Rth 30 Q-fuss Wiesen daselbst Fr  17500.— 
4) 183 Rth Reben im Guldifuss Fr  17400.— 
5)261 Rth Reben an der Klingenhalde Fr  1’900.— 
6) 18 Rth 05 Q-fuss Garten beim Oehningerthor Fr 500.— 

Total Fr 26’000.— 

18771.8., RP 46 

Etzweiler Wwe geb Fuogz Sonne: Pfandurkunde pr Fr 20’000.— Gunsten des Herren Blank-Ar- 
benz in Schaffhausen. 

187711. 15., RP 46 
Schatzung Etzweiler Wwe z Sonne 

235 Rth 61 Q-fuss Baumgarten in »Hosen« Fr  17500.— 

1880 XI. 12., RP 46 

Wirtschaftspatente: Das Verzeichnis der Anmeldungen für Wirtschaftspatente pro 1881 wird 
vorgelegt. Es sind die Gemeinderäthe beauftragt, die Classification der Wirtschaften vorzuneh- 
men: 1. Gasthöfe, 2. Speisewirtschaften. 

1. Gasthöfe 
Schwanen u Raaben I. Classe 
Sonne u Rheinfels II. Classe 

2. Speisewirtschaften 
Etzweiler Cd, Metzger (Tiergarten) II. Classe 

Zollikofer, Conditor (Hohenklingen) II. Classe 
Barth z Mühletal IL. Classe 
Fuogz Post (Felsen) I. Classe 
Rutz Geschwister, Station II. Classe 
Meyer Hermann z Harfe II. Classe 
Sulger Thierarzt (Rhiblick vdBr) I. Classe 
Graf zZtSchützenhaus II. Classe 

183



Heinrich Waldvogelt, Max Ambühl 

Gerstmann z welschen Thörli (Rhihüsli) II. Classe 
WindlerzBären I. Classe 
Trautwein z Wasserfels I. Classe 
Schnewlin Felix z Ritter (Ob Stube] IL. Classe 
Martin zRehbock (Galerie) II. Classe 
Gnehmz Adler I. Classe 

NB Die in () gesetzten Namen sind nicht im Original, sie wurden von ma eingesetzt. 

1882 XI. 24., RP 47 
Wirtschaftspatente pro 1883: Das Verzeichnis der Anmeldungen wird vorgelegt und puncto 
Taxen folgende Vorschläge an die Regierung gemacht: 

Trautwein Fr 130.— Raben Fr 130.— 
Seeger Fr 100.— Bären Fr 130.— 

Sonne Fr 130.— Felsen Fr 100.— 
Rheinfels Fr 130.— Harfe Fr 100.— 
Bahnhof Fr 100.— Etzweiler Metzger Fr 110.— 
Sulger Thierarzt Fr 110.— Schwanen Fr 130.— 
Adler Fr 130.— Obere Stube Fr 100.— 

Mühlethal Fr 110.— Zollikoferzh. klingen Fr 50.— 

1882 XII. 29., RP 47 

Etzweiler Wwe z Sonne; Stutz Geschwister; Etzweiler Conrad, Metzger: Die Staatskanzlei SH 
macht die Mitteilung, daß die Regierung deren Petition um Ermäßigung der Wirtschafts-Pa- 
tent-Taxe abgewiesen habe. 

1883 IX. 14., RP 47 

Etzweiler Caspars Wwe z Sonne verkauft an Fuog Theophil in Genf Nr 687, 1,22 Ar Garten bei 
Oehningerthor für Fr 17000.—. 

1883 XII. 7., RP47 

Wirtschaftspatente pro 1884, Anmeldungen: 

Winz Geschw zRaben Fr160.— _WindlerzBären Fr 140.— 
Sulger Jb Thierarzt Fr 110.— Trautwein z Wasserfels Fr 150.— 
Graf z Rheinfels Fr 160.— Barth z Mühlethal Fr 110.— 
Etzweiler Wwez Sonne Fr 180.— Egger z Rehbock Fr 100.— 
Flachmüller H’klingen Fr 50.— Stutz Geschw z Station Fr 100.— 
Sägerz Schützenhaus Fr 100.— Gnehm z Adler Fr 150.— 
Etzweiler Cd Metzger Fr 110.— Schnewlin zOb Stube Fr 100.— 
TraberzSchwanen Fr 160.— 

1884 II. 29., RP 47 , 

Etzweiler Caspars Wwe z Sonne stellt die Anfrage, ob ihr entsprechende Entschädigung gege- 
ben würde, wenn sie, da bis jetzt hier kein Eis erhältlich, eine Wagenladung kommen ließe und 
in Krankheitsfällen zur Verfügung stelle. - Beschluß: Seien von den übrigen Eiskellerbesitze- 
ren Eingabe für Lieferung des erforderlichen Eises zu verlangen mit Angabe, wie sie das Eis pro 
Pfund abgeben wollen. 
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1884 XII. 30., RP 47 
Etzweiler Caspars Wwe z Sonne stellt das Gesuch, ihr die Entschädigung für die Naturalver- 
pflegung zu erhöhen, nämlich für die Mittagsmarke von 20 auf 30 cts und für eine Nachtmarke 
von 50 auf 60 cts. Es wird beschlossen, die Beschlußfassung zu verschieben bis die Subscription 
wieder stattgefunden. 

1887 XII. 23., RP 48 
In der Liste der Wirtschaftspatente pro 1888 figuriert unter den 4 Gasthöfen (Schwanen, Raben, 
Sonne, Rheinfels) die Sonne als einzige auch als »Herberge«. 

1889 IV. 12., RP 48 

Etzweiler Wwe z Sonne ist vom Landjäger Schudel verzeigt, einen Handwerksburschen von 
Immendingen über Nacht behalten zu haben, ohne dessen Namen in das Fremdenbuch einzu- 
schreiben, trotz wiederholter Aufforderung. Frau Etzweiler gibt die Richtigkeit dieses Rappor- 
tes zu. Beschluß: Sei sie für diesmal für diese Unterlassung mit Fr 3.— nebst Zahlung des Bie- 
terlohnes gebüsst. 

1891 VII. 24., RP 48 

Etzweiler Arnold (Sohn der Wwe Etzweiler-Fuog) z Sonne ist verzeigt, einen an Gift crepierten 
Hund in den Rhein geworfen zu haben. Der Verzeigte gibt das Vergehen zu, jedoch sei ihm kei- 
ne Schuld beizumessen, da ohne sein Wissen durch seinen Lehrjungen die Tat verübt worden. 
Beschluß: Etzweiler sei hierwegen mit Fr 5.— incl Bietlohn gebüsst. Recursfrist. 

1892 X. 14., RP 48 

Etzweiler z Sonne gibt eine Rechnung von Fr 8.— für am 24/25. Sept. daselbst von 8 Stabsoffi- 
zieren bezogene Logis. Die Rechnung wird zur Zahlg bewiesen. 

1893 II. 6., RP 48 

Frau Marie Etzweiler-Fuog verkauft unter Einwilligung ihrer Tochter, Frau Voland geb. Etz- 
weiler und deren Ehemann, sowie dem Sohn Arnold Etzweiler an 

Joseph Eggstein, Kaufmann von Rielasingen, die Liegenschaft zur Sonne nebst aller Zugehör. 
(Siehe Ratsprotokolle S 6) 

Kauf per frs 77’000.— 
Frau Maria Etzweiler geb Fuog zur Sonne in Stein am Rhein 

unter Einwilligung ihres 
Sohnes Arnold Etzweiler u der 
Tochter Frau Marie Voland geb Etzweiler in Constanz 
verkauft an 

Herrn Joseph Eggstein, Kaufmann von Rielasingen D 

1) Grb583 3 Ar 79m? das GASTHAUS ZUR SONNE mit Erker, 

; Stallung, Heuboden, Schweinestall und Hof- 
raum, neben Nr 584 u 58% assec sub30 u 30?p 
Fr 30’000.— 

2) Grb 780 11Ar29m? Reben im Guldifuss 
5 Ar18m? Bord daselbst 

3) Grb363 23 Ar49 m? Reben an der Klingenhalde 
4) Grb916 20 Ar34 m? Wiesen im Wolfermoos 
5) Grb923 41 Ar88 m? Wiesen daselbst 
6) Grb284/7 8Ar0lm? Baumgarten in Hosen 
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7) Grb 184/7 13 Ar20 m? Baumgarten ebenda 
8) Grb 775/b 50 Ar54 m? Acker im Jägerstuck 

In diesem Kaufe sind nebst den Liegenschaften noch inbegriffen sämtliche Fahrnisse, Gerä- 

the und Werkzeuge, sowohl zum Wirtschafts- als Metzg- und landwirtschaftlichen Betriebe, 
also sämtliche Betten, Linnen, Mobilien, Glaswaren usw., wie solche derzeit in Besitz der Ver- 
käuferin sich befinden, mit Ausnahme der von der Verkäuferin und dem Käufer nach besonde- 

rem Privatdocument vereinbarten Aussteuermobilien, eigenen Kleidern und Linnen für sich 
und den Sohn, welche dieselbe wegziehen darf. 

Unter den Fahrnissen sind auch sämtliche Heu- und Strohvorräthe, 2 Stück Vieh, überhaupt 
alles und jedes inbegriffen, sämtliche Fässer, Wein in Fässern und Flaschen, Spirituosen, Most, 
Liqueure, überhaupt alles, was nicht in oben bezeichnetem Privatdocument besonders ange- 
führt ist. 
Um die Summe von Fr 77’000.— (Sieben u Siebenzig Tausend) 
Gefertigt den 6. Februar 1892 KSB Bü 14 1882-1899 

Kauf- und Schuldenprotokoll-Buch 

1893 II. 17., RP 48 

Eggstein Joseph z Sonne Dahier: Es liegt ein Gesuch desselben vor an die hohe Regierung um 
Niederlassungsbewilligung, da derselbe in Hier Grundeigenthum erworben habe; er habe aller- 
dings als Deserteur der deutschen Armee das Asylrecht der Schweiz in Anspruch genommen, 
indessen werden der Schweiz daraus keine Unannehmlichkeiten entstehen, ebensowenigdem 
Aufenthaltsorte, da er amerikanischer Bürger sei. Beschluß hoher Regierung, die Sache an den 
Stadtrath Stein zu weisen mit dem Auftrage, den Gesuchsteller zu veranlassen, den Beweis zu 
erbringen, daß er amerikanischer Bürger sei, was dem Betreffenden bereits durch Hrn Präsiden- 
ten A. Böschenstein mitgetheilt wurde. 

1893 IV., RP 48 
Fritz Joseph Eggstein wird Vorlagschein auf dessen sämtliche Liegenschaften gestellt, wie 
folgt. Grb Nr 583 das Gasthaus zur Sonne zum Assecuranzwerth von Fr 30’000.—, die Liegen- 
schaften nach dem Steuerwerthe in total Summe von Fr 39’410.—. Es wird auch dessen Real- 
cautionsurkunde bis auf die Höhe von Fr 39’410.— die Genehmigung ertheilt. 

1893 V. 19., RP 48 

Eggstein Fritz Joseph z Sonne Dahier wünscht das auf Frl Egger gestellte Wirtschaftspatent auf 
seinen Namen übertragen. Beschluß: Das Gesuch an die Cant Polizeidirektion zu richten in 
empfehlendem Sinne. 

1893 VI. 2., RP48 

Peter Sulger, Zolleinnehmer in Tägerwilen TG, vertreten durch seinen Sohn Peter Sulger, 
Metzger in Constanz, verkauft an F. J. Eggstein z Sonne: 
Grb 1058 18 Ar 61 m? Wiesen im Bruggsteg 
Grb 1059 80 Ar 05 m? Wiesen daselbst 
um die Summe von Fr 4’800.—; es wird diesem Kauf die Fertigung ertheilt. 

1895 1. 21., RP 49 

Für den Bau der Hohenklingen-Strasse tritt J. F. Eggstein unter anderen 90 m? unentgeltlich ab. 

1895 IV. 26., RP 49 
Eggstein J. F. z Sonne Dahier verkauft an Böhni Ernst Dr Dahier 
Grb 775% 50 Ar 54 m? Acker im Jägerstuck um Fr 27900. — 
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und an Fuog-Schelling Hermann zur obern Mühle Dahier 
Grb 780 16 Ar 47 m? Reben im Guldifuss um Fr 1’350.— 

1896 II. 10., RP 49 

Eggstein J. F.z Sonne Dahier tritt an die Klingenstraße im Langstuck (Reben) 1 Ar33 m? unend- 
geldlich ab. 

1896 II. 14., RP 49 
Eggstein J. F. wünscht auf seinem Grundstück Grb 284/7 in Hosen einen Holzschuppen zu er- 
stellen u kommt derselbe, anstatt der vorgeschriebenen 15 Fuß (1 Fuß = 30 cm) von der Straße 
weg, nur auf 10 Fuß Entfernung hin zu stehen u sucht Genanter um Bewilligung hiezu nach. 
Beschluß: In Anbetracht, daß die hievon berührte Straße nur eine Nebenstraße ist, so sei die 
Näher-Rückung dieser Baute auf 10 Fuß zu bewilligen, immerhin unter Aufstellung eines Re- 
verses. 

1896 VI. 6., RP 49 

Eggstein F. J. z Sonne verkauft an Ullmann Gottlieb z Linde in Eschenz 

Grb 1058 18 Ar 61 m? Wiesen im Bruggsteg 
Grb 1059 80 Ar 05 m? Wiesen daselbst um Fr 4’600.— 

1896 XI. 21., RP 49 
Wirtschaftspatente pro 1897: Anmeldungen sind eingegangen: 

Grafz Rheinfels Fr 160.— Gnehm z Adler Fr 150.— 
Eggstein zSonne Fr 160.— VetterlizIlge Fr 110.— 
Winz Geschw zRaben Fr 120.— Schnewlin Ob Stube Fr 110.— 
SchudelzSchwanen Fr 120.— Graf Pächter H’klingen Fr 50.— 
GuhlzBahnhof Fr150— HuizFrohburg Fr 100.— 
Windler WwezBären Fr 140.— Barth zMühlethal Fr 100.— 
Etzweilerz Thiergart Fr 100.— Sulger WwezRhiblick Fr 100.— 
Sauter z Ziegelhütte Fr 100.— Störchlin z Wasserfels Fr 150.— 

Ueber die Gasse: Kleinverkauf 
Röllin Hubert, Kfm z Hirschen Fr 30.— 
Rütimann Wilhelm z Räppli Fr 30.— 
Etzweiler N Erben z Schwarzen Horn Fr 100.— 
Guhl Jacques Apothekerz Mohrenkönig Fr 70.— 

1897 IV. 10., RP 49 

Eggstein F. J. z Sonne Dahier verkauft an Duttli Otto z Engel Oehningen 
Grb 916 20 Ar 34 m? Wiesen im Wolfermoos 
Grb 923 41 Ar 88 m? Wiesen ebenda für Fr 17725.— 

1897 XII. 26., RP 49 
Laut Regierungsbeschluß vom 15. Dezember wird entgegen den Anträgen des Stadtrathes pro 
1898 die Taxen ua. für J. F. Eggstein von Fr 160.— auf Fr 170.— erhöht. Offenbar hatte ein 
Rekurs Erfolg, denn der Sonnenwirt zahlt weiter Fr 160.— 

1898 IV. 30., RP 50 
Das Concurs-Amt Stein am Rhein verkauft auf öffentlicher Steigerung den 30. März aus der 
Concursmasse der Frau Wwe Sophie Gnehm geborene Vetter zum Steinadler an F. J. Eggstein 
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zur Sonne Dahier 

Grb 638 2 Ar 09 m? Wohnhaus zum Steinadler a d Hauptgasse mit 
2. Ar 88 m? Hofraum und 

47 m? Hintergebäude dabei für Fr 48’500.— 
die Eggstein aber sofort weiterverkauft an Leuthold Heinrich, Architekt und Stadtrath zum 
Preise von Fr 49’500.— 

Es wird beiden Käufern die Bestätigung ertheilt. 

1898 XII. 20., RP 50 
Wirtschaftspatente: Mit Zuschrift vom 12. dieses Monats theilt die Kanzlei des Regierungsrat- 
hes mit, daß den vom Stadtrath beantragten Ermäßigungen nicht entsprochen worden sei und 
bei nachfolgenden die bisherigen Taxen aufrecht erhalten werden: Eggstein F. J. z. Sonne ua. 

1901 X. 26., RP51 

Der Stadtrat bestätigt Käufe ua. Eggstein F. J. z. Sonne Dahier 
Grb 1223 7 Ar 83 m? Wiesen im Espi vdBrum Fr 4’800.— 

1901 XI. 29., RP51 

Verkauf der Sonne 
Morat Heinrich, Oberkellner v. Rheinheim b. Waldshut, derzeit im Gasthaus z. Schützen in 

Säckingen, kauft die Liegenschaft z Sonne Dahier um Fr 80’000.— 

Fritz Joseph Eggstein von Camden, New Jersy, Nord-Amerika kaufte im gleichen Jahr das 
Grand Caf‘Restaurant »Corso« in Zürich und war ab 1907 Besitzer des Hotel Pelikan in Zürich 
(siehe Beilagen). 

Bis 1908 hatte er für den Weinhandel, den er noch nebenbei betrieb, in Stein am Rhein den sog 
»Stadtkeller« mit allen Fässern im Bürger-Asyl gemietet. 

Fritz Joseph Eggstein von Camden, New Jersy, Nord-Amerika 
1) 1893-1901 Hotel Sonne Stein am Rhein 
2) 1901-1907 Grand Cafe-Restaurant »Corso« in Zürich 
3) ab 1907 Hotel Pelikan am Bahnhofplatz in Zürich 

Kauf per frs 75’000.— 
Herr F. J. Eggstein zur Sonne in Stein am Rhein 
verkauft an die Herren 
Hermann Ortlieb u Isaac Wilhelm Picard, beide von Wangen D 

Grb585 3 Ar03 m? Gasthof zur Sonne an der Hauptgasse 
assec sub Nr 133 per Fr 49’000.— 

76m? Hofraum, allesneben Nr 584 u 682 
Grb363 22 Ar 16m? Reben an der Klingenhalde 
Grb 284/7 8 ArOlm? Baumgarten mit Holzschopf in »Hosen« 
Grb 284/8 13 Ar20 m? Baumgarten ebenda 

Im Kauf inbegriffen ist das sämtliche vorhandene Gasthof- u Wirtschafts-Inventar, das land- 
wirtschaftliche Inventar, ein Pferd, alles It. Special-Verzeichnis Nr 1 auf den 7. d. d. 20. Juli 

1901, ausgenommen ist der Wein-Vorrath. Der Kauf ist ergangen 

Um die Summe von Fr 75’000.— (fünf u siebzig tausend) 
Gefertigt den 26. Juli 1901 KSB Bü 15 1900-1911 
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Eintrag im Kauf- u Schulden-Protokollbuch KSB Bü 15 

Mit Fertigung vom 29. November 1901 geschieht der Weiterverkauf an Herrn Heinrich Morat 
von Rheinheim bei Waldshut 
derzeit Oberkellner im Gasthof zum Schützen in Säckingen 
um die Summe von Fr 80°000.— (achtzig tausend) 

Aus den Kaufbedingungen für Heinrich Morat: 
Fr 10’000.— sind bei der Fertigung in baar an die Verkäufer zu entrichten. 
Fr 50’000.— sind verzinslich vom 1. Februar 1902 um 4% u auf 10 Jahre unkündbar, der 

erste Zins fällt auf den 1. Juli 1902 und alsdann je auf den 1. Juli jedes Jahres. 
Fr 20’000.— Kaufschilling-Rest sind zahlbar in zehn gleichen Jahresterminen, der erste 

auf Martini 1903 und so fort je auf Martini bis u mit Martini 1912, verzinslich 
von Lichtmess (II. 2.) an mit 4 1/2%. 

1901 XII. 13., RP51 

Eggstein F. J. zur Sonne Dahier, mit Zuschrift vom 25. Nov 1901 und beiliegenden Plänen, 
stellt derselbe das Gesuch an den Stadtrath, um Genehmigung von dessen Baute, eines Wohn- 
hauses und eines Holzschuppen auf seinem Grundstück Nr 1223/24 im Espi. Beschluß: Es sei 
den Bauten nach eingereichten Plänen vom 23. Nov 1901 die Genehmigung ertheilt. 

1901 XII. 27., RP 51 

Wirtschafts-Patent Nr 306 für Eggstein F. J. zur Sonne: Es stellt der neue Erwerber des Gastho- 
fes, Hr. Heinrich Morat von Rheinheim b. Waldshut in Hier das Gesuch um Uebertragung des 
Patentes auf seinen Namen, unter Beilage eines Leumunds-Zeugnisses seiner Heimatgemein- 
de, wonach über denselben nichts Nachtheiliges bekannt sei und gegen denselben noch nie- 
mals eine gerichtliche Klage erhoben wurde. Beschluß: Das Gesuch in empfehlendem Sinne an 
die Polizei-Direktion weiter zu leiten. 

1904 VI. 10., RP51 

Wirtschafts-Inspektionen: Mittelst Circular von 8. Juni 1904 theilt die Polizei-Direction mit, 
die Vollziehungs-Verordnung zum Wirtschaftsgesetz schreibe vor in 8 26, daß mindestens ein- 
mal im Jahr eine amtliche Inspection sämtlicher Wirtschaften durch die Orts-Polizei bzw Ge- 
sundheits-Commission, nöthigenfalls unter Zuzug von Sachverständigen stattzufinden habe, 
usw. 

1904 VII. 22., RP51 

Inspectionen der Bierpressionen in hiesiger Gemeinde theilt die Polizei-Direction mit, daß die 
Inspection durch Hrn Abegg, Cantonal-Eichmeister am 4. August 1904 auszuführen beschlos- 
sen sei u werde derselbe am besagten Tage, vormittags 8 3/4 Uhr sich beim Herrn Präsidenten 
in Hier einfinden, falls nicht gegentheiliger Bericht erfolge. Beschluß: Es wird von der Mitthei- 
lung Vermerkung genommen und Herr Vice-Präsident Röllin beauftragt, als Experte für hiesi- 
gen Ort bei dieser Inspection mitzuwirken. 

1907 X. 25., RP 52 

Wirtschafts-Patente pro 1908. Es haben sich angemeldet: 
a) für Gastwirtschaften 
HsNr 197 _GrafJacob, Sohn, RHEINFELS, v St Fr 200.— 

133 Morat Heinrich, SONNE, v Rheinheim Fr 170.— 
339 Baumgartner Wilhelmine, BAHNHOF, vFlach Fr 170.— 

409 Hübscher Wwe, STEINERHOF, v Winterthur Fr 170.— 
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320 Fink Victor, SCHWANEN, v Haiterkirch Fr 150.— 

b) Schenk- u Sprisewirtschaften 
HsNr 11 Schnewlin Conrad, Metzger, Obere Stube, v St Fr 150.— 

110 Schmid Jacob, THIERGARTEN, v Schlattingen Fr 120.— 
931 Huilsaac, FROHBURG, vSt Fr 120.— 
224  Rudolfe Camille, MUEHLETAL, vLeipzig Fr 120.— 
312 Sauter Jacob, HELVETIA vdBr, vSt Fr 120.— 
240  Vetterli Conrad, SCHIFF, v Rheinklingen Fr 120.— 
135 _GrafJacob, Vater, ROTEROCHSEN, v St Fr 110.— 
193  Fischli Hans (HALDENGUT-STUEBLI) (Rhihüsli) v D’hofen Fr 120.— 
321 Rudigier Peter, RHIBLICK v dBr, v Mettenberg Fr 120.— 
269 Sauter Wilhelm, ZIEGELHUETTE, v Oberdigisheim Fr 120.— 
430 Zimmermann Otto, GRENZSTEIN, v Oehningen Fr 130.— 

418 Fuchs Joseph, BELLEBUE, v Altendorf Fr 100.— 
429 Albrecht Emil, SCHWEIZERHAUS, v Niederglatt Fr 130.— 
207 Robert August, SEMMELRING, vLocleu Les Planschette Fr 120.— 
40 Wiesmann Jacob, HINTERERSTERNEN, v Wilen (Neunforn) Fr 100.— 

290 GrafJacob, Pächter, HOHENKLINGEN, v St Fr 50.— 
15 _GamperJohann, ADLER, v Stettfurt TG (2 Jahre) Fr 300.— 
21  Mucker, ILGE (2 Jahre) Fr 240.— 

183 Ulrich Conrad, WASSERFELS, v U-Stammheim Fr 140.— 

c) Kaffee-Wirtschaften 
20  Boeschenstein-Arthur, FELSEN, vSt Fr 15.— 

d) Verkauf über die Gasse für Wein u Most 
HsNr 131  EtzweilerM. Wwe, SCHWARZESHORN, v St Fr 50.— 

55 Reutemann Wilhelm, RAEPPLI, v Guntalingen Fr 50.— 

e) für Spirituosen 
131  EtzweilerM. Wwe, SCHWARZESHORN, v St Fr 75.— 
119  Winz Alwine, RABEN, vSt Fr 75.— 

1908 XI. 22. 

Reclame-Wesen: Es liegt ein Protokoll-Auszug vor über die neunte Sitzung der beratenden 
Commission der SBB für Publikationsdienst, in welchem die Veröffentlichung in einer speciel- 
len Nummer der »Illustrierten Zeitung« in Leipzig, nur der Schweiz gewidmet, vorgeschlagen 
wird, welche alle interessanten Gegenden der Schweiz berücksichtigen würde. Zu einer Be- 
sprechung in dieser Angelegenheit sind eingeladen die Hotelbesitzer in Hier 

— Graf Jacob z Rheinfels 

— Morat Heinrich z Sonne 
— Baumgartner Wilhemine z Bahnhof 
— Hübscher Engelbert z Steinerhof. 

Es relatirt Herr Präsident in der Angelegenheit, mit dem Hinweis, daß es nicht nur Sache der 

Behörden und Gemeinden sein könne, Propaganda in vorgeschlagenen Sinne zu machen, viel- 
mehr es im Interesse der Geschäfte liege, auch das Ihrige zum Gelingen beizutragen; für Stein 
wäre es ein Kostenpunkt von frs 300.— und halte er dafür, daß es angezeigt sei, wenn sich die 
Hotelbesitzer, die von einer vermehrten Fremdenfrequenz den ersten Nutzen haben, sich zu 

einem Beitrag herbei lassen, es gebe dies auch der Behörde mehr Halt, für solche Reklame- 
Zwecke etwas tun zu können. 
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Nach längerer Diskussion erklären sich die Anwesenden zu folgenden Beiträgen bereit: Graf 
Jacob, Sohn, z Rheinfels frs 50.—, Morat z Sonne frs 35.—, Baumgartner Wilhelmine frs 20.— 
und Wwe Hübscher frs 15.—, total frs 120.— und ist der Ansicht, daß noch andere Interessen- 

ten wie Fink z Schwanen und Schnewlin z Ob. Stube ca frs 30.— erhältlich gemacht werden 
können, so daß dann die Gemeinde die andere Hälfte mit frs 150.— übernehmen würde. 

Dieser RP-Eintrag ist interessant, weil es sich hier um die erste gezielte Fremdenverkehrs- 

Werbung in Stein handelt. 

1912 IX. 20., RP 54 

Polizei-Rapport von Landjäger J. Müller vom 12. at gegen Morat Heinrich, Gastwirt zur Sonne 
Hier, überwiesen v. d. Kant. Polizeidirektion zur Erledigung: »Anläßlich einer heute im Hotel 
Sonne dahier vorgenommenen Einsicht in das Verzeichnis über die Ruhetage des Wirtschafts- 
personals stellte es sich heraus, daß laut demselben die Köchin Barbara Jäger vom 12. Maiacu. 
das Hausmädchen Martha Bader vom 16. ac keine Ruhetage mehr hatten, bezw. es waren keine 
eingetragen. Heinrich Morat machte sich hiedurch der Uebertretung des Art. 19, Abs. 3 des 
Wirtschaftsgesetzes für den Kanton Schaffhausen vom 21. April 1903 schuldig.« — Der Beklag- 
te ist erschienen; nach Anhören des Rapports behauptet er, die beiden obgenannten Dienstbo- 
ten hätten mehr als die gesetzlichen Freitage bei ihm gehabt; er habe allerdings den Fehler der 
Unterlassung der Verzeichniseinträge begangen. 

Beschluß: Buße Fr 3.— wegen Nichtführen des Verzeichnisses. Rekursfrist binnen 10 Tagen 
an das Bezirksgericht. Anmeldung bei der Stadtratskanzlei, Gebühr Fr 2.50. Mitteilung an die 
Kant Polizeidirektion. 

Kaufvertrag 

zwischen 
Morat-Waldschütz Heinrich, 1871, Hotelier, v Rheinheim (Amt Waldshut] zur Sonne in Stein 
a Rh, Verkäufer 

und 
Furrer Heinrich, 1898, Küchenchef, von Weisslingen (Kt Zürich), in Zürich 6, Riedtlisstrasse 7, 
Käufer 
Grb 17522 Ar26 m? Reben »a der Cnlingehalde« 

Dienstbarkeiten: 
a) Eintrag Nr 94: Last. Fusswegrecht 
b) 223: do 

Grb 750 4Ar10m? Hausplatz u Hofraum, am Rathausplatz, mit den Gebäulichkeiten 
»Gasthof zur Sonne«, B. K. Nr 127, welche It Schatzung vom 16. I. 
1922 wie folgt brandversichert sind: 

Gasthof Fr 56’200.— 
Balken-Keller Fr 3’400.— 
Stall, Heuboden, Strässchen Fr 4’400.— 

Fr 64’000.— 

Als Bestandteil von Grb Nr 750 als Zugehör im Sinne von Art 644/5, 805, 892 u 946 ZGB ist 
das Hotelmobiliar It Grundbuchbeleg angemerkt. 

Dienstbarkeiten etc 
: Eintrag Nr 224: Last. Wegrecht 

Der Kaufpreis beträgt Fr 65’000.— f d Grundstücke u Zugehör. 
Speisen u Getränke sind in diesem Kaufvertrag nicht inbegriffen. Ueber die Abtretung dersel- 
ben bleibt besondere Verständigung vorbehalten. 
Antritt: 1. Sept 1924 
Kosten bezahlt der Käufer... 
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Heinrich Waldvogelt, Max Ambühl 

Der Käufer ist über den Ausgang des Prozesses zwischen Heinrich Morat Kläger und Hermann 
Fuog, Beklagter, Bau-Immobilien betr. unterrichtet worden. [Urteil des Obergerichtes des Kt 
Schaffhausen von 1923) 
Grundbucheintrag: 16. Juli 1924 RGr 3, $S 247 

1924 VII. 8., RP 57 
Wirtschaftspatent für Furrer Heinrich, geb 1898, Küchenchef, v. Weisslingen (Zürich) als Ei- 
gentümer des Hotel Sonne pro 1924/1925. Beschluß: Der Kant. Polizeidirektion wird empfoh- 
len, das Patent zu erteilen zur bisherigen Taxe von Fr 180.— p. a. 

1938 III. 10., RP 62 

Mit Brief v. 1. at hat die Kt Baudirektion dem Furrer Heinrich, Hotel Sonne, mitgeteilt, daß an 
ihre Zusicherung über Furrers Subventionsgesuch laut Regierungsratsbeschluß vom 10. Febr 
die Bedingung geknüpft worden sei, die gesetzwidrige Kaminanlage an der südl Fassade den ge- 
setzlichen Vorschriften entsprechend umzubauen. .. 

Der Kt Baudirektion wird beantragt, dem Furrer Hch z Sonne den Betrieb seiner Autogarage 
zu gestatten. Beilage: Baubeschrieb. 

1938 III. 18., RP 62 
Brandassekuranz: Betr Kamin H. Furrer z Sonne habe Baureferent Ammann mit den kantl. Bau- 
verwalter Gürtler zu Gunsten Furrers gesprochen. 

1938 IV. 21., RP 62 

Brandassekuranz. Dem Furrer Hch z Sonne hat die Kt Brandassekuranzdirektion am 18. März 
die Bewilligung erteilt zum Bau und zur Benützung einer Garage für Personenauto im Gebäude 
BK Nr 127 auf Grundstück Nr 750 zu gewohnten Bedingungen. 

1926 IX. 27., RP 58 

Wirtschaftspatente pro 1927. Der Stadtrat beschließt, die Erteilung der Wirtschaftspatente pro 
1927 an alle Bewerber der Kantl Polizeidirektion zu empfehlen. Nach Kenntnisnahme einer Li- 
ste der meisten Wirtschaften im Kanton Schaffhausen, hält der Stadtrat folgende Taxen für ge- 
geben: 

Hotel Sonne Erhöhungauf Fr220.— 
Hotel Rheinfels do Fr 300.— 
Rest. Adler do Fr 150.— 
Rest. Felsen do Fr 140.— 
Rest. Tiergarten do Fr 140.— 

Bei den übrigen Wirtschaften sollen die Taxen gleich bleiben wie anno 1926. 

1933 VI. 16., RP 60 

Baugesuch von Furrer Heinrich, Hotel Sonne in Stein aRh vom 14 at betr. bauliche Verände- 
rungen an seinem Oekonimiegebäude BK Nr 127? »a der Bäregass« laut Plan (Abänderung des 
Pultdaches in ein Giebeldach, z Tin den Luftraum des Nachbarn Hauser z. Meise überragend). 
Beschluß: Bewilligung (Art 67 BG). 

19381. 11., RP 62 
Bausubvention Furrer z Sonne 

5% vFr2’798.— Kostenvoranschlag Fr 139.90 
4% Kanton Fr111.90 
7% Bund Fr 196.— 
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Kollektaneen für das Tavernengasthaus »zur Sonne« in Stein am Rhein 

1938 X. 11., RP 62 

Bausubvention Furrer Hch 
Gemeinde Fr102.15 
Kanton Fr 81.70 

Bund Fr 143.— 

1938 1. 9., RP 62 
Baugesuch des Heinrich Furrer z Sonne betr. bauliche Veränderungen an seinem Hause BK Nr 
127 auf Grundstück 750 laut eingereichten Plänen. Beschluß: Die Bauerlaubnis wird erteilt im 
Sinne von Art 66 des neuen Baugesetzes unter Vorbehalt allfälliger privatrechtlichen Einspra- 
chen und der Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen. 
Dem H. Furrer z Sonne werden an die Kosten des Umbaus von Fr 23’305.75 

5% im Maximum bewilligt von Gemeinde Fr 500.— 
Kanton Fr  500.— 
Bund Fr 1’000.— 

1939 IV. 6., RP 62 

Die Oelfeuerungsanlage des Hotel Sonne des H Furrer ist abgenommen worden. 

1940 VII. 1., RP 63 
Sturmschäden: Laut Regierungsratsbeschluß vom 26. Juni 1940 wird dem Furrer Heinrich, Ho- 
tel Sonne in Stein a. Rh, an den beim Sturm vom 14. März 1940 entstandenen auf ca Fr 700.— 

geschätzten Elementarschaden unter folgenden Bedingungen ein Beitrag von Fr 350.— aus 
dem kantl Fonds für Elementarschadenvergütung geleistet auf Gesuch von Frau Furrer-Styner: 
a) Das Kamin ist im obern Drittel mit Winkeleisen zu binden und gut zu verankern. 
b) Die Auszahlung des Beitrages erfolgt nach richtiger Ausführung der Arbeit. 

Die Fertigstellung ist dem Brandassekuranz-Inspektorat anzuzeigen. 

1940 X. 25., RP 63 
Furrer Heinrich z Sonne erhält an Sturmschaden v 13. Mürz ds Fr 258.45 
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